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Hohe Kommission soll mit Bonn verhandeln
Die Pariser Außenministerkonferenzhat die Richtlinien festgelegt

werde . Infolgedessen haben die drei Außen¬
minister den drei Hohen Kommissaren gewisse
Anweisungen und Vollmachten erteilt , die es
ihnen gestatten werden , die oben angedeute¬
ten Ziele zu erreichen .“

Wie ein Sprecher der britischen Delegation
erklärte , ist außer über Deutschland auch über
das Problem der Anerkennung des kommuni¬
stischen Regimes in China und über die Frage

PARIS . Das entscheidende Ergebnis der Pariser Konferenz der Außenminister der
drei Westmächte ist die Genehmigung von Verhandlungen zwischen den Hohen Kom¬
missaren und der Bundesregierung in Bonn . Die Minister haben zu diesem Zwecke ihren
Vertretern in Deutschland gewisse Anweisungen und Vollmachten erteilt und einen ge¬meinsamen Standpunkt festgelegt . Die abschließende Verlautbarung ist zwar sehr un¬
bestimmt gehalten , weil man , wie Francois - Poncet erklärte , „dem Partner , wenn man
in Verhandlungen eintritt , nicht im voraus sagt , von welcher Position man ausgeht “ .In Pariser Kreisen verlautet aber , daß die Instruktionen sich auf einen Demontagestop
gegen deutsche Sicherheitsgarantien , auf die Aufnahme Deutschlands in die europäischeGemeinschaft und die Erweiterung der der Bundesregierung im Besatzungsstatut ge - einer Unterstützung Titos gegen die Sowjet¬
währten Rechte erstrecken union §in umfangreicher Meinungstausch er -

folgt , ohne daß konkrete Entscheidungen ge-Die Außenminister haben am Mittwoch zehn Angelegenheiten zu gewähren , erneut bestä - troffen worden sind .Stunden und am Donnerstag wiederum meh - tigt , und zwar würde das Ausmaß zufolge Außenminister Robert S c h u m a n hat demrere Stunden beraten . Zum Abschluß haben dem Besatzungsstatut in dem Umfang größer außenpolitischen Ausschuß der Nationalver -sie vier Stunden allein mit den Hohen Kom - werden , als die Verwaltung der Bundesrepu - Sammlung versprochen , es würden keine Be-»- - » j " blik das Vertrauen rechtfertigt , daß sie auf Schlüsse über Deutschland vor der außenpoli -
die Errichtung eines freien demokratischen tischen Debatte der Nationalversammlung , dieund friedlichen Deutschlands hinarbeite . für den 22 . November anberaumt ist , gefaßt

Gleichzeitig haben die Minister es für an - werden In einem Ministerrat am Donnerstag¬gemessen erachtet , die fortschreitende Ein»- nachmittag war die Haltung Schumans genaubeziehung des deutschen Volkes in die euro - festgelegt worden
päische Gemeinschaft zu unterstützen und zu Unmittelbar vor Beginn der Beratungen der
fördern . Diese Beschlüsse beruhten auf der Außenminister war in Paris ein Memorandum
Erwartung der Minister , daß die Regierung Adenauers eingetroffen , das . wie verlautet , im
der deutschen Bundesrepublik ihre friedlichen Falle eines Demontagestops die AnerkennungAbsichten und ihren aufrichtigen Wunsch , sich des Ruhrstatuts und der Sicherheitsbehördenmit den - Völkern zusammenzutun , die der der Alliierten zugesteht und das Angebot einer
Sache der Demokratie , der Rechtssicherheit französischen Kapitalinvestierung in deutschen
und des Friedens dienen , erneut beweisen Tndustriewerken macht

missaren getagt . Der Inhalt dieser Bespre¬
chung wird bis zu den Verhandlungen mit der
Bonner Regierung ein strenggehütetes Ge¬
heimnis bleiben .

Vor der Abfassung des Kommuniques hatten
die drei Minister durch eine einstündige Un¬
terredung mit den Außenministern der Bene¬
luxstaaten die Unterstützung dieser Staaten
für die neue Deutschlandpolitik gewonnen .

Die amtliche Mitteilung
Das nach dem Abschluß der Beratungen

veröffentlichte Kommunique hat folgenden
Wortlaut :

„Während ihrer Zusammenkunft in Paris
waren sich die drei Außenminister der ihnen
für die Bewahrung und Festigung des Frie¬
dens Europas und der Welt auferlegten schwe¬
ren Verantwortung bewußt . Sie haben den
Wunsch , ihre Entschlossenheit zu bekunden ,
dieser Verantwortung mit Festigkeit und zu¬
gleich mit Menschlichkeit zu entsprechen , Fe¬
stigkeit in dem En tsch 16 ß daß es keinem
Lande gestattet sein soll , den Frieden und
die Sicherheit seiner Nachbarn zu bedrohen ,
Menschlichkeit in der Anerkennung der Tat -

"
eliiie?

'
engeren Gemeinschafi *der 'Völker der

Welt erreicht werden kann .
Da die beiden großen Weltkriege ihren Ur¬

sprung in dem militaristischen Geist hatten
der den Deutschen innewohnt , und da die von
den Außenministern vertretenen Länder zur¬
zeit deutsches Gebiet besetzt halten , war es
natürlich , daß ihre Beratungen über das Frie¬
densproblem in Europa sich zum großen Teil
auf die Beziehungen Deutschlands zu Europa ,
die Situation in Deutschland und ihre Politik
hinsichtlich Deutschlands bezogen.

Die Außenminister haben ihre im Besat¬
zungsstatut zum Ausdruck gebrachte Politik ,
der deutschen Republik ein weites Maß freien
Bestimmungsrechtes in der Leitung deutscher

Adieson in Frankfurt eingetroffen
Sonntag Besuch in Bonn / Montag in Berlin

FRANKFURT . Am Freitagnachmittag traf
der amerikanische Außenminister Dean Ache-
son aus Paris kommend auf dem Rhein -
Main -Flughafen ein

Zur Reisebegleitung des amerikanischen
Außenministers .gelrären u . a der UntS’v '■
Staatssekretär für f ^ u 'rspälŝ ĵ Angelegen¬
heiten Im Staatsdepartement , Perkins , und
der Leiter der Deutschländabteilung . Byroade .

Der Bundesregierung wurde bereits Mitte
der Woche von der Hohen Kommission offi¬
ziell mitgeteilt , daß der amerikanische Außen¬
minister Dean Acheson am Sonntag nach
Bonn kommen werde . Acheson wird mit Bun¬
despräsident Heuß und Bundeskanzler Aden¬
auer Zusammentreffen Am Montag wird der
amerikanische Außenminister Berlin besuchen
und von “dort aus direkt nach Washington zu¬
rückfliegen .

Der Besuch Achesons wird in Bonn außer¬
ordentlich begrüßt . Es wird darauf hingewiesen ,
daß mit dem seinerzeitigen Besuch des ame -

Deutschland assoziiertes Mitglied
Ständiger Ausschuß des Europarats für Aufnahme der Bundesrepublik

PARIS Der ständige Ausschuß der Bera¬
tenden Versammlung des Europarats hat sich
am Mittwoch einstimmig für die Aufnahme
Deutschlands und des Saargebietes als asso¬
ziierte Mitglieder in den Europarat entschie¬
den . Das bedeutet , daß beide Länder in der
Beratenden Versammlung , nicht aber im Mi¬
nisterausschuß vertreten sein werden . Die
Bundesrepublik wird jedoch aufgefordert , noch
ein besonderes Aufnahmegesuch zu stellen . Der
Beschluß des ständigen Ausschusses muß noch
vom Ministerausschuß gebilligt werden , der
voraussichtlich nicht vor Februar seine näch¬
ste Sitzung abhalten wird

Die provisorische Zulassung der Saar zum
Europarat sei kein Hindernis - für einen Bei¬
tritt Deutschlands zur Beratenden Versamm¬
lung , erklärte Bundeskanzler Dr Adenauer
einem Vertreter der römischen Zeitung „11
Momento “ Auf die Frage , ob er die Verwirk¬
lichung eines deutsch - französischen Bündnis¬
ses für möglich halte , antwortete er : „Ich
glaube und hoffe es“

Erweiterte Vollmachten
BONN. Die alliierte Hohe Kommission hat

die Bundesregierung am Donnerstag ermäch¬
tigt , selbständig mit anderen Ländern über
Handels - und Zahlungsabkommen zu verhan¬
deln

Erhard in Paris
Verhandlungen über einen Handelsvertrag
PARIS . Bundeswirtschaftsminister Prof . Dr

Erhard , der am Mittwochabend in Paris
eingetroffen ist , wurde am Donnerstag von
Finanzminister P e t s c h e und dem Leiter der
Wirtschaftsabteilung des französischen Außen¬
ministeriums , A 1 p h a n d , empfangen In fei¬
nem offiziellen französischen Kommuniqueüber die Unterredung wird mitgeteilt , daß die
beiden Min.ister hauptsächlich die Möglichkei¬ten einer Liberalisierung des deutsch - franzö¬
sischen Handels erörtert hätten .In einer Pressekonferenz gab Prof . Erhard
am Donnerstagabend bekannt , es sei ein
deutsch -französischer Warenaustausch in einem
Gesamtumfang vor 500 Millionen Dollar jähr¬

lich geplant . „Wir wollen versuchen “
, so fügte

er wörtlich hinzu , „das wirtschaftliche Gegen¬
gewicht der Verständigung zu schaffen , die po¬
litisch im Entstehen begriffen ist . Auch auf
diesem Gebiet wollen wir das französische
Sicherheitsbedürfnis berücksichtigen .“

Flücht ingsausgleich
BONN Der Bundesrat nahm auf seiner

Donnerstagsitzung gegen die Stimmen der
Vertreter des Landes Baden den Regierungs¬
entwurf zum Flüchtlingsausgleich an , der vor¬
sieht , daß bis zum 31 Dezember 1950 aus
Schleswig -Holstein 15p 000 , aus Niedersachsen
und Bayern je 75 000 Heimatvertriebene nach
Baden . Rheinland -Pfalz und Württemberg -
Hohenzollern umgesiedelt werden sollen . Das
Gesetz wird nun dem Bundestag zur Verab¬
schiedung zugehen .

rikanischen Außenministers Byrnes in Stutt¬
gart eine Wendung in der amerikanischen
Deutschlandpolitik eingetreten sei . Entspre¬
chend erwartet man . daß nach der Pariser Au¬
ßenministerkonferenz ebenfalls eine neue
Pl^ase der alliierten Politik gegenüber
Deutschland beginnt .

Sdiumadier kritisiert Adenauer
Bezeichnet Bonner Politik als „widerstandslos “

HANNOVER . Der erste Vorsitzende der
SPD , Dr . Kurt Schumacher , hielt am
9. November anläßlich des Jahrestags der Re¬
volution von 1918 eine Pressekonferenz , in der
er feststellte , die arbeitenden Massen in
Deutschland hätten heute politisch und sozial
gesehen einen schlechteren Start als vor drei
Jahrzehnten . In Westdeutschland habe eine
antiquierte kapitalistische Entwicklung ein¬
gesetzt , wie sie in keinem der Siegerländer
mehr geduldet würde Er wandte sich gegen
die einseitige Interessenvertretung der schwer¬
industriellen Potenzen in der Ruhrbehörde und
verwahrte sich dagegen , daß man einen al¬
liierten Gendarmen vor den Geldschrank des
Großbesitzes stelle . Der Bundesregierung warf
Dr . Schumacher vor , daß sie keine außen¬
politische Planung habe , sondern widerstands¬
los zurückgehe . Insbesondere kritisierte er Dr.
Adenauers Haltung in der Saarfrage . Die Zu¬
stimmung zur Aufnahme des Saargebiets in
die Europaversammlung bei gleichzeitiger
Aufnahme der Bundesrepublik müsse als eine
Irreführung des deutschen Volkes bezeichnet
werden . Frankreichs Politik bezeichnete er als
Enteuropäisierung .

In einem Interview , das er der „Neuen Zei¬
tung “ gab sagte Bundeskanzler Dr Adenauer :
„Wir sind bereit , alles zu tun , um Frankreich
davon zu überzeugen , daß wir fest entschlos¬
sen sind , uns der westeuropäischen Föderation
einzugliedern . Wir wollen daher die schon
eingesetzte Sicherheitskommission nicht behin¬
dern und in die Ruhrkommission eintreten in
der Hoffnung , daß die Zusammenarbeit im
Rahmen dieser Behörde zu einer Neuordnung
der westeuropäischen Bergwerks - und Schwer¬
industrie überhaupt führt ."

SPD und Ostregierung
Saarfrage und Oder -Neiße-Linie

BONN Die SPD -Fraktion des Bundestages
wies am Dienstag Ausführungen des stellver¬
tretenden bayerischen Ministerpräsidenten Dr.
Josef Müller (CSU) zurück , in denen er von
der deutschen Ostzonenregierung als einer
„politischen Realität “ gesprochen hatte . In
einer Pressekonferenz am Donnerstag wieder¬
holte der SPD-Vorsitzende Dr Kurt Schu¬
macher die (an anderer Stelle dieser Aus¬
gabe wiedergegebenen ) Vorwürfe , die er am
Mittwoch in Hannover gegen den außenpoliti¬
schen Kurs der Regierung erhoben hatte . Wenn
man auf das Saargebiet verzichte , so führte
er aus . dann werde dem Kampf um die Ge¬
biete jenseits der Oder -Neiße -Linie der Bo¬
den entzogen Die Stimmung in allen Parteien
des Saargebietes mit Ausnahme einer kleinen
Führerschicht sei prodeutsch .

Benzin tür Jugoslawien
BELGRAD Nach Meldungen aus Washing¬

ton hat die amerikanische Regierung den Ex¬
port von 40 000 Faß Flugbenzin nach Jugo¬
slawien gebilligt

Rokossowski im Amt
WARSCHAU . Marschall Konstantin Rokos¬

sowski , der erstmals in der Oeffentlichkeit die
Uniform eines polnischen Marschalls trug ,
wurde Mitte der Woche in feierlicher Form
dem polnischen Parlament , dem Sejm , als
neuer Verteidigungsminister vorgestellt Seine
Brust schmückten 37 Auszeichnungen . Rokos¬
sowski saß zusammen mit dem polnischen
Staatspräsidenten Bierut und seinem Vorgän¬
ger Marschall Zymierski in der Präsidenten¬
loge. Abgeordnete und Besucher bereiteten
ihm „große Ovationen “ .

Regierungserklärung Figls
WIEN Der österreichische Bundeskanzler

Leopold Figl forderte am Mittwoch in seiner
Regierungserklärung vor dem österreichischen
Parlament von den Alliierten den baldigen
Abschluß eines für Oesterreich annehmbaren
Staatsvertrags , der der „unverdienten und un¬
gerechten Einschränkung der österreichischen
Freiheit und Souveränität “ ein Ende setze ..

Die Abwertung des österreichischen Schil¬
lings soll bereits in den nächsten Tagen be¬
kanntgegeben werden

De/ Partner von morgen
o. h . Die Konferenz der drei Außenminister

der Westmächte ist nach zweitägiger Dauer
programmäßig abgeschlossen worden . Sie hat
im Ergebnis , auch wenn es noch nicht in allen
Einzelheiten bekannt ist und erst aus den
kommenden Verhandlungen zwischen der ho¬
hen Kommission und der Bundesregierung ge¬
nau abgelesen werden kann , mit dem erwarte¬
ten Kompromiß abgeschlossen Weder ist es
zu einer historic "hen Wende in der Politik
der Vereinigten Staaten , Englands und Frank¬
reichs gegenüber Deutschland gekommen , noch
könnte man behaupten , es sei in Paris den
Notwendigkeiten der politischen Entwicklung
nicht Rechnung getragen worden D ; >-> Demon¬
tagefrage ist zwar nicht in der von poh *w b ~n
Illusionisten vielleicht erhofften großzügigen
Weise sofort mit einem Federstrich gelöst wor¬
den , ja sie wird sogar in der amtlichen Ver¬
lautbarung nicht einmal erwähnt . Auch dite
grundsätzlich in Aussicht gestellte Teilnahme
Deutschlands am Europarat wird in der Pra¬
xis mit unserer Zustimmung zu einem gleichzei¬
tigen Eintritt des Saargebietes als assoziiertes
Mitglied verknüpft . Die Aenderung des Besat¬
zungsstatuts wird sich vorerst auch mehr in
der Form einer de facto -Anerkennung weiter¬
gehender Rechte für die Bundesregierung voll¬
ziehen , als in einer de jure vorgenommenen
Umwandlung . Man wird den Deutschen also
umfassendere Zugeständnisse machen , sie wer¬
den sich aber im Rahmen des zurzeit beste¬
henden Statuts halten .

Und doch bedeutet Paris einen g oßen Fort¬
schritt im Vergleich zu dem bisherigen Zu¬
stand . Deutschland sitzt zwar bei der Behand¬
lung europäischer Fragen heute noch m'cht
gleichber .

' ‘ :gt . Tisch , aber es ist immer¬
hin die Grundlage geschaffen , die uns die
Möglichkeit gibt , „bei Bewährung " wenigstens
m i der wirtschaftliche und politische Part¬
ner der westeuropäischen Staaten zu werden .

G - . . iß wäre es für uns angenehmer und für
die politische Entwicklung sicher auch wir¬
kungsvoller wesen , man hätte in Paris , statt
ui . ein '-’ weitere Bew " brungszeit zuzudiktie¬
ren . entschieden , daß wir uns bereits in hin¬
reichendem Maße bewährt haben . Zu einem
solchen Zu ndnis ist jed <h die Zeit noch
nicht reif . Selbst wenn die führenden Staats¬
männer darüber einig gewesen wären , daß
u . die Erfahrungen des vergangenen Krie¬
ges , die Bombardierungen , der Zusammen¬
bruch , der Hunger und die Not der Nach¬
kriegsjahre und die Austreibung von Millio¬
nen Deutschen aus den Ostgebieten ein für alle
Mal die Lust an Kriegen genommen haben
und daß deshalb unsere Rückführung in die
Gemeinschaft der europäischen Staaten mög¬
lichst rasch und ohne Vorbehalt vorgenommen
werden müsse , hätten sie in Paris doch Rück¬
sicht auf die Stimmung in den Parlamenten
und bei ihren Völkern nehmen müssen . Diese
sind aber für eine solche Konzession an
Deutschland noch keineswegs zu haben . Frank¬
reichs Parlament hat sich sogar ausdrücklich
die letzte Entscheidung über die Beschlüsse
der Außenministerkonferenz Vorbehalten Da¬
mit mußte man sich schon vor der Pariser
Konferenz abfinden , und deshalb waren allzu
große Hoffnungen unberechtigt

Bundeskanzler Adenauer hat erst vor we¬
nigen Tagen anerkannt , daß Frankreichs Si¬
cherheitswünsche vielleicht manchmal über¬
trieben , aber nichtsdestoweniger bis zu einem
gewissen Grade berechtigt , mindestens je¬
doch eine politische Realität seien , mit der
man rechnen müsse . Dabei ist es nicht einmal
so sehr die Sorge Frankreichs vor einem militäri¬
schen Wiedererstarken Westdeutschlands , die
man in Paris als Bedrohung empfindet , als
vielmehr die Möglichkeit , da* eine allzu schnell
und allzu gewichtig in die europäische Ge¬
meinschaft eingegliederte deutsche Bundes¬
republik eines Tages bei ihrer Forderung nach
Zusammenschluß mit der Ostzone und nach einer
Revision der Oder -Neiße -Linie Westeuropa in
einen Konflikt mit der Sowjetunion hinein¬
treiben könnte . Dazu hat man in Paris aus
verständlichen Gründen nicht die geringste
Lust . Auch von Bevin konnte man keine
grundsätzliche Wandlung seiner Deutschland¬
politik erwarten , da England sowieso schon
die europäische Neuordnung mit größter Zu¬
rückhaltung beobachtet und steuert , um nicht
in seinem eigenen wirtschaftlichen Experiment
zu sehr gestört zu werden

Deutschland ist bei der Pariser Konferenz
nicht anwesend gewesen , aber doch war es der
unsichtbare Teilnehmer , der sogar zum ersten¬
mal auf der politischen Ebene mit eigenen Vor¬
schlägen sich hatte einschalten können . Es ist
der erste außenpolitische Versuch Adenauers
gewesen , und man kann nicht behaupten , daß
er erfolglos war . Die Bereitwilligkeit zur An¬
erkennung des Ruhrstatuts ohne dessen gleich¬
zeitige Ausdehnung auf die gesamte westeuro¬
päische Schwerindustrie , und die Zustimmung
zur alliierten Sicherheitsbehörde sind zwar
sehr schwerwiegende Zugeständnisse , aber in
unserer Lage ist eine andere Politik gar nicht
möglich , wenn man mit Frankreich wirklich
und praktisch zu einer Verständigung kommen
will . Der Angriff des Oppositionsführers Schu¬
macher auf Adenauer ist deshalb , mindestens
in der scharfen Form , in der er erfolgt ist , un¬
berechtigt Man glaubt sich in die Zeit der
Weimarer Republik zurückversetzt , wo die na¬
tionalistische Recht " die Minier als „Erfül -
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lungspolitiker“ beschimpfte , nur daß heute
die Rollen vertauscht zu sein scheinen . Wir
sind nicht der Meinung , daß uns die schroffe
Haltung Schumachers weiterbringen würde als
die entgegenkommende Politik des Bundes¬
kanzlers. Schumacher müßte sich auch klar
darüber sein , daß er mit seinen heftigen An¬
klagen gegen den Bundeskanzler wegen der
angeblich leichtfertigen Preisgabe deutscher
Rechte nationalistische Instinkte wachruft, die
ihm selbst und seiner Partei eines Tages höchst
gefährlich werden und ihn zusammen mit der
Bundesrepublik verschlingen könnten. Seine
Politik ist auch nur Wasser auf die Mühlen
der Ostzonenpolitiker , die Adenauer schon ge¬
nugsam als den Verderber Deutschlands und
allzu willfährigen Konzessionär des westlichen
Monopolkapitalismus bezeichnen . Selbst wenn
man dem SPD-Vörsitzenden zubilligt, daß seine
Sorge berechtigt sein mag , von deutscher
Seite angebotene Beteiligung französischen
Kapitals an bestimmten deutschen Industrien
könnte einer von seiner Partei angestrebten
Sozialisierung der Grundstoffindustrien, auch
bei anderen Mehrheitsverhältnissen, als wir
sie jetzt haben, einen Riegel vorschieben , geht
seine Opposition zu weit .

Eine andere Frage ist , ob Adenauer in sei¬
ner Haltung gegenüber der Opposition im
Bundestag sehr geschickt operiert hat. Es ist
unnötig gewesen , daß er einer amerikanischen
Zeitung in einem Interview Mitteilungen über
seine Vorschläge an Frankreich gemacht , sich
dagegen am Donnerstag im Bundestag gewei¬
gert hat , über seine Haltung Auskunft zu ge¬
ben . Das schafft nur Verärgerung. So klug der
Bundeskanzlerauf außenpolitischem Gebiet zu
arbeiten scheint , so wenig glücklich will uns
bisher seine Innenpolitik erscheinen . Hoffent¬
lich lernt er auch hier, daß es nicht immer gut
ist mit dem Kopf durch die Wand zu wollen .

Bewegte Debatten im Bundestag
Vorerst keine außenpolitische Erklärung Adenauers

BONN Der Bundestag beschloß in seiner
16 . Sitzung am Donnerstag mit 321 Stimmen
bei 4 Enthaltungen, 120 Millionen DM zur Ge¬
währung einer Hausrathilfe für Heimatver¬
triebene noch .vor Weihnachten zur Verfügung
zu stellen . Zu bewegten Auseinandersetzungen
kam es , als die KPD -Fraktion beantragte, eine
Anfrage über ein Interview Dr . Adenauers in
der amerikanischen Zeitung „Baltimore Sun “
auf die Tagesordnung zu setzen . Adenauer
wies darauf hin , daß solche Anfragen der Bun¬
desregierung vorher mitgeteilt werden müß¬
ten . Als der Abgeordnete Renner (KPD )
daraufhin eine Erklärung zur Geschäftsord¬
nung dazu benützte, ausführlich auf die KPD -
Anfra-ge einzugehen , verließen die Regierungs¬
mitglieder den Sitzungssaal. Renner warf dem
Bundeskanzler vor , „ geheime Politik “ zu be¬
treiben Nach heftigen Zwischenrufen entzog
Bundestagspräsident Dr . Köhler schließlich
dem kommunistischen Sprechgr das Wort .

Obwohl Bundeskanzler Dr . Adenauer am
Vortage in einer Aussprache mit den Vorsit¬
zenden der SPD-Fraktion Dr . Kurt Schu¬
macher , Erich Ollenhauer und Prof. Dr
Karl S c h m i d eine außenpolitische Debatte
im gegenwärtigen Zeitpunkt als „nicht oppor¬
tun“ abgelehnt hatte , wurde von der SPD-
Fraktion eine entsprechende Diskussion ge¬
fordert. Der Abgeordnete Ollenhauer begrün¬
dete den Antrag damit, daß in der Presse
Mitteilungen über die angebliche Haltung der
Regierung im Zusammenhang mit der Pariser
Konferenz erschienen seien . Deshaljj sei eine
klare Aussprache hierüber eine nationale Not-

Nordbaden,Kostgänger 4 Württembergs
Die württembergisch-badischen Gegensätze im Landtag

th. STUTTGART . Am Mittwoch hat Mini¬
sterpräsident Dr . Maier im Landtag die Inter¬
pellation der SPD beantwortet, die den Fall
des Oberregierungsrats Dr . Werber von der
Kultverwaltung Karlsruhe betraf. Dr . Werber
hatte sich in einer politischen Versammlungfür
die Loslösung Nordbadens von Württemberg
eingesetzt .

Abg . der SPD Nordbadenswollten wissen , ob
der Staatsbeamte nicht seinen Eid auf die
Verfassung verletzt habe . Die Antwort Dr.
Maiers zeigt zwar das Bestreben, den Vorfall
nicht zu dramatisieren, indem festgestelit
wurde, daß auch ein Beamter in seinem Recht
auf freie Meinungsäußerungnicht beeinträch¬
tigt werden dürfe. Sie hat aber auch die Mög¬
lichkeit eines Dienststrafverfahrens noch offen
gelassen .

In der anschließenden Diskussion meinte der
Karlsruher Abg. Kühn (CDU) , die „Anfrage“
sei in Wirklichkeit ein „Antrag“ an die Re¬
gierung, gewisse nordbadische Kreise zu ver¬
folgen . Die Ausführungen Kühns entfachten
einen Sturm der Entrüstung. Mehrere badische
Abgeordneten brachten zum Ausdruck , daß
die mit unlauteren Mitteln gegen Württemberg
geführte Agitation beschämend sei. Niemals
seien die badischen Interessen vom Landtag
übergangen worden. Fest stehe , daß Nord¬
baden ein „Kostgänger“ Württembergs sei,
aber gerade diese Tatsache verheimliche die
badische Regierung in Freiburg.

Mehr noch als „der Fall Dr . Werbers “ hat
die Debatte über die Aufstellung eines ge¬
meinsamen Haushaltsplanes für beide Landes¬
bezirke mit dramatischer Wucht die württem¬
bergisch -badischen Gegensätze aufeinander¬
prallen lassen. Auch diesesmal machte sich
der Abg . Kühn zum Sprecher jener nord¬
badischen Kreise , die einem engeren Zusam¬
menschluß mit Württemberg ablehnend gegen¬
überstehen. Er warnte davor, bei der politi¬
schen Spannung im Lande den Bogen zu über¬
spannen und bezichtigte die Antragsteller,
daß sie vollendete Tatsachen zu schaffen
wünschten. Ein solcher Vorgang sei ungesetz¬
lich und politisch ein Fehler.

Hierin wurde Kühn von den anderen ba¬

dischen Abgeordneten heftig widersprochen
Noch vor einem Jahr wären solche Aus¬

einandersetzungen wie die am Mittwoch und
Donnerstag im Stuttgarter Landtag nicht
denkbar gewesen . Noch niemals ist mit sol¬
cher Deutlichkeit zu verstehen gegeben wor¬
den , daß es sich bei dem Staatsverband um
eine „angebliche Zwangsehe “ handelt, aber
auch niemals sind die Kritiker so beschworen
worden , daran zu denken, daß man zusam¬
mengehöre und das Bündnis nicht gefährden
dürfe.

wendigkeit. Der SPD-Antrag wurde von der
Mehrheit des Hauses abgelehnt. Bundeskanz¬
ler Dr . Adenauer teilte mit, daß er von Mon¬
tag nächster Woche an jederzeit bereit sei , eine
Erklärung zur außenpolitischen Lage abzuge¬
ben .

Nach einer erregten Aussprache über die
Geschäftsordnungfaßte das Plenum gegen die
Stimmen der SPD und der KPD den Ent¬
schluß , erst am 17 . November zu seiner näch¬
sten Sitzung zusammenzutreten. Als Bundes¬
tagspräsident Köhler nach der Annahme dieses
CDU-Antrages die Sitzung schließen wollte ,
meldete sich der erste stellvertretende Bun¬
destagspräsident Prof . Dr Karl S c h m i d
(SPD ) zum Wort und beantragte unter erreg¬
ten Zwischenrufen und Tischklappern, der
Bundestagspräsident solle feststellen, daß der
SPD-Antrag auf frühere Einberufung des Ple¬
nums von einem Drittel der Mitglieder des
Hauses unterstützt werde. Als Dr . Köhler er¬
widerte. er habe die Sitzung bereits geschlos¬
sen , verließen die Abgeordneten der Linken
unter lauten Protestrufen wie „Sie machen
das Parlament zum^ Theater !“ den Sitzungs¬
saal .

Koch weiß von nichts
HAMBURG . Der ehemalige Gauleiter von

Ostpreußen, Erich Koch , steht zurzeit vor
dem britischen Auslieferungsgericht in Ham¬
burg, das darüber zu entscheiden hat , ob Koch
entsprechend einem politischen Auslieferungs¬
begehren nach Warschau gebracht werden soll.
Koch- behauptet bei seiner Vernehmung im
Zeugenstand, daß er nie von Ermordungen
von Polen gehört habe ( !) , und fügte hinzu ,
daß er sofort die zuständige Justiz mit einer
Untersuchung beauftragt hätte , wenn ihm das
zu Ohren gekommen wäre , „denn“

, so sagte
er, „jedermann ist verpflichtet, Morde aufzu¬
klären .“

Bischofstagung in Münster
MÜNSTER . Auf einer Tagung der katho¬

lischen Bischöfe Deutschlands, die irj Münster
durchgeführt worden ist, wurden das -Flücht¬
lingsproblem und kirchenrechtliche Fragen be¬
sprochen . Die Tagung, an der zehn Bischöfe
teilnahmen, fand unter Vorsitz von Erzbischof
Kardinal Dr. Josef Frings statt.

Nachrichten aus aller Welt
TÜBINGEN . Der Landesvorstand der CDU von

Württemberg -Hohenzollern wird voraussichtlich
am Freitag , dem 18 . November , zu einer Sitzung
in Bebenhausen zusammentreten.

BADEN -BADEN . Die Frau des ehemaligenGe-
neralfeldmarschall ^ Paulus ist am Mittwochs in
Baden -Baden im Alter von 60 Jahren gestorben.

LUDWIGSBURG . Das vierte Berufungsverfah¬
ren gegen den früheren Reichsbankpräsidenten
Dr. Hjalmar Schacht soll am 29. November in
Ludwigsburg stattfinden .

MÜNCHEN . Das deutsche Institut für Wirt¬
schaftsforschung teilte mit , daß die unmittel¬
baren Kriegskosten , die aus dem Reichshaushalt
für den Krieg 1939 bis 1945 gezahlt wurden , rund
570 Milliarden RM betrugen . Die Kosten seien
von 32,3 Milliarden RM im ersten Kriegsjahr auf
128,4 Milliarden im Jahre 1944 gestiegen.

MÜNCHEN . Das Generalsekretariatder UN in
Lake Success teilte der „Arbeitsgemeinschaft- zur
Wahrung sudetendeutscher Interessen “ in Mün¬
chen mit , daß sich die Kommission für Men¬
schenrechte der UN in ihrer nächsten Sitzung
mit der Ausweisung der Sudetendeutschen be¬
fassen werde .

HOF. Im Lager Moschendorf traf am Donners¬
tag der 150 000 . Rußlandheimkehrer ein . Unter
den mit ihm zusammen Angekommenen befan¬
den sich 16 SS-Leute und 19 Frauen .

WIESBADEN . Ministerpräsident Stock stellte
dem hessischen Landtag das umgebildete hessi¬
sche Kabinett vor , das von acht auf fünf Mit¬
glieder verringert worden ist. Die Minister sind :
Stock , Dr . Hilpert , Heinrich Zinnkamm, , Dr . Stein
und Albert Wagner .

OSLO . Nach einer Mitteilung des norwegischen
Innenministeriumsruhen 13195 deutsche Soldaten
in norwegischer Erde . Sie sollen gemeinsam mit
den in Norwegen bestatteten Soldaten der übri¬
gen Nationen auf einen großen ' internationalen
Soldatenfriedhof umgebettet werden .

LONDON . Mindestens 1'0 000 Ausländer , die
in anderen Lä . am nicht ■,,'ntergebracht Werden
können , müssen in Deutschland bleiben, erklärte
der Staatssekretär im britischen Außenministe¬
rium Mayhew . Sie werden weiterhin unter dem
Schutz der Besatzungsmächte stehen, während für
ihre Betreuung die deutschen Behörden verant¬
wortlich sein sollen.

LIVERPOOL . In der Nacht zum Donnerstag ist
in einem Lagerhaus in Liverpool ein Großbrand
ausgebrochen , der einen Schaden von 5,6 Millio¬
nen Dollar verursachte . Das Lager enthielt in
der Hauptsache Gummiballen .

PARIS . Ein plötzlicher Kälteeinbruch löste an
der französischen Riviera orkanartige Stürme
aus , die schwere Verheerungen angerichtet ha¬
ben . Ueber den Alpen und dem Jura gingen
starke Schneefälle nieder. Aus Aegypten dage¬
gen wird eine außergewöhnliche Hitzewelle mit
Temperaturen bis zu 34 Grad gemeldet.

ROM In einer Botschaft an alle katholischen
Bischöfe der Welt äußerte Papst Pius XII . am
Donnerstag seine Besorgnis über die Zukunft der
heiligen Stätten in Palästina und forderte auf ,
für eine gerechte Lösung dieses Problems zu
beten .

WASHINGTON . Der amerikanische Innenmini¬
ster Krug gab am Donnerstag seinen Rücktritt
bekannt .

Demokratischer Wahlsieg
WASHINGTON . Bei der Nachwahl für den

neu zu besetzenden Senatssitz in New York
ist der Kandidat der Demokratischen Partei ,
der ehemalige Gouverneur des Staates New
York, Herbert Lehmann , über den repu¬
blikanischen- Kandidaten John Foster D u 11 e s
siegreich geblieben. Gleichzeitig ist auch bei
der Bürgermeisterwahl in der Stadt New York
der Demokrat William O ’Dwyer gewählt wor¬
den .

Die Demokraten haben ebenso in allen Staa¬
ten bei Gouverneurs- und Bürgermeisterwah¬
len Erfolge erzielt.

,Kerne mehr und keine weniger *
Wyschinkski zur Atomenergie-Kontrolle

LAKE SUCCESS . Der sowjetische Außen¬
minister Andrei Wyschinski erklärte am Don¬
nerstag im zweiten politischen Ausschuß in
der Debatte über die Kontrolle der Atom¬
energie: „Wir in der Sowjetunion nutzen die
Atomenergie, aber wir- legen keine Atom -
bömbenlager an Wenn es jedoch notwendig
ist , werden wir so viele Bomben haben, wie
wir brauchen. Keine mehr und keine weniger.“

Mit rotem Gesicht und nachdrücklicher
Stimme“ rief Wyschinski anschließend aus :
„Wir können so viel Atombomben lagern wie
wir wollen . Die Sowjetunion öffnet ihre Tü¬
ren für eine Ueberprüfung, lehnt aber In¬
spektoren, die in unserem Lande die Füße
auf den Tisch legen “

, ab .
Die Sowjets könnten auf dem Gebiet der

Atomenergie nichts von ihrer Souveränität an
eine internationale Behörde übertragen , die
von den USA beherrscht würde und in das
sowjetische Leben eingreifen könnte.

Die Antwort Südbadens
TÜBINGEN . Am Freitag traf in Tübingen

und Stuttgart die Antwort der südbadischen
Regierung auf die Vorschläge der württem¬
berg-badischen und der württemberg-hohen-
zollerischen Regierungen zur Lösung des Süd¬
weststaatproblems ein . Die südbadische Re¬
gierung macht sfch darin im wesentlichen
die Freudenstädter Beschlüsse der CDU-
Landesvor'stände von Württemberg-Baden ,
Württemb^ g-Hohenzollern und Südbaden zu
eigen .

Zur Antwort des Staatspräsidenten Woh¬
ieb auf das Schreiben der Stuttgarter Regie¬
rung , hat Ministerpräsident Maier erklärt ,
die Formulierung der Abstimmungsfrage nach
den Freudenstädter Beschlüssen , die sich der
badische Staatspräsident in seinem neuen
Brief zu eigen gemacht habe, könne als fair
bezeichnet werden.

Amnestie in der Sowjetzone
BERLIN . Die provisorische Volkskammer der

„Deutschen demokratischen Republik“ verab¬
schiedete am Mittwoch in ihrer fünften Ple¬
narsitzung in erster und zweiter Lesung ein
Gesetz , durch das ehemaligen Mitgliedern1der
nationalsozialistischen Partei und Offizieren
der Wehrmacht die bisherigen Sühnemaßnah¬
men erlassen und die vollen staatsbürgerlichen
Rechte gewährt werden. Das Gesetz erstreckt
sich nicht auf Personen, die „wegen Kriegs¬
verbrechen oder anderer faschistischer Taten“
zu Freiheitsstrafen von mehr als einem Jahr
verurteilt worden sind Außerdem wurde ein
Amnestiegesetz angenommen, nach dem Frei¬
heitsstrafen bis zu 6 Monaten und Geldstrafen
von höchstens 5000 DM erlassen werden.

Nichtöffentliche Verhandlung
TÜBINGEN . Wie der Staatskommissar für

die politische Säuberung mitteilt, ist die auf
den 17 . November in Tübingen anberaumte
Spruchkammerverhandlung gegen die ehe¬
malige Reichsfrauenführerin Frau Scholtz -
Klink nicht öffentlich , auch Pressevertreter
sind nicht zugelassen , da die Rechtsanordnung
vom 25. 4. 47 im Gegensatz zu den entspre¬
chenden Bestimmungen anderer deutscher
Länder bei Spruchkammerverhandlungen aus¬
drücklichden Ausschlußder Oeffentlichkeitvor¬
sieht.

JRagb im Seljentjauö
2] Von WERNER BERGENGRUEN

Rechte bei Verlj ^ Dr . Paul Herzog , Tübingen

Am nächsten Morgen fuhren der Gast undder Sohn des Hauses in des Obertribunalrats
Reisekutsche ab ; man hatte keinen Versuch
gemacht , Schmidt zu halten. Für Dorothea , derer keinerlei Aufmerksamkeit geschenkt hatte,hinterließ er auf seinem Nachtkasten ein
höchst bescheidenes Trinkgeld.

Am Vormittag, während die Justizrätin ins
Pfarrhaus gegangen war , um ihr Herz im Ge¬
spräch mit der Pfarrersfrau leichter zu ma¬
chen , wurde Dorothea durch eins der Kinder
ins Studierzimmer gerufen Die Hände in den
Taschen seines Schlafrocks , stand der Justiz¬rat gegen den Schreibtisch gelehnt, als habeer Mühe , sich auf den Füßen zu halten. Erhatte den Kopf gesenkt, und Dorothea wun¬derte sich, daß er sie nicht anredete. Endlich
hob er den Blick und fragte, ob sie sich erin¬
nere, daß er ihr gestern zum Holen und Weg¬räumen den Schlüssel der Kleiderschranklade
gegeben habe.

Dorothea bejahte und wunderte sich über
diese Frage und über des Herrn eigentümlicheArt.

Ob ihr beim Wegräumen etwas amsei ? Ob vielleicht etwas gefehlt habe?
Sie antwortete, es sei schon dämmerigsen und außerdem habe sie auf die ein :

Stücke nicht so geachtet, denn es hatpressiert, weil sie nach dem Abwaschendie Laube habe herrichten und den Weidem Keller holen und kaltstellen undbeeren aus dem Garten pflücken müssenDer Justizrat schwieg eine Weile und
d

'
en

t
Rnrt

bei " i,“ de f rechten Schuhspitzeden Boden ohne den Absatz zu rühren

Dorothea fühlte plötzlich ein Mitleid mit dem
alten Mann . Er schien ihr verstört und be¬
trübt , und sie hätte ihm gerne geholfen und
wußte doch nicht , wie das hätte geschehen
können.

„Es fehlt da einiges “
, sagte er schwer at¬

mend . „Und es sind gerade solche Dinge , die
auch für einen Ungelehrten, ja , für ein Mäd¬
chen , verständlich und begehrenswert sein mö¬
gen , der Ring , die Kette, eine Spange , zwei
Ziernadeln und dergleichen .

Er machte eine Pause und fuhr fort : „Wenn
du diese Sachen vielleicht zu dir genommenhast, um sie in Ruhe änzuschauen, so mag es
gut sein . Das ist nicht ganz gehörig , aber ich
will nichts Arges darin sehen .“

„Ich habe nichts genommen “
, flüsterte Do¬

rothea erschrocken .
„Geh jetzt und überlege es dir“

, sagte er
gramvoll. „Ich werde dich hernach wieder fra¬
gen .“

Nach einer Stunde, während welcher sie mit
viel Unruhe und Kummer ihre Arbeiten ver¬
richtet hatte , wurde sie abermals ins Studier¬
zimmer beschieden . Der Justizrat saß mit
verschränkten Armen vor seinem Schreib¬
tisch , wandte sich halben Leibes zu Dorothea
um, die an der Tür stehen geblieben war,und fragte : „Was hast du mir zu sagen ?“

Dorothea brachte über die zitternden Lip¬
pen kein Wort als die leise , störrisch klin¬
gende Erklärung : „Ich habe nichts genom¬
men.“

Das hätte er nicht von ihr erwartet , sagteder Justizrat , und das habe weder er noch
die gnädige Frau um sie verdient. Sie seien
beide immer mit ihr zufrieden gewesen ,darum wolle er es in der Stille abgehen las¬
sen , und wenn sie jetzt aus dem Haus komme,ihr auch kein böses Wort ins Dienstbuch
schreiben, aber die verschwundenen Stücke
solle und müsse . er wiederhaben. Zuletzt
sagte er : „Gehe jetzt in die Küche. In einer

Stunde werde ich dich ein letztes Mal fra¬
gen . Dann sollst du es zugeben ; im anderen
Falle werde ich wissen , was ich zu tun habe.“

Dorothea stand wie betäubt . Sie sagte trä¬
nenlos und starr : „Ich habe nichts genom¬
men “

, und dann ging sie hinaus.
In der Küche machte sie sich an die oblie¬

gende Arbeit, aber sie schien ihr ohne einen
Sinn zu sein . Nach einer Weile fiel ihr ein,
daß aus dem Garten Salat geholt werden
mußte. Sie ging hinaus, aber sie war noch
nicht bis an das Salatbeet gekommen , da blieb
sie stehen und begriff, daß all dies stille , un¬
befleckte Leben des Einvernehmensmit allem,
was sie umgab, zu Ende war . Sie wußte nicht,
was der Justizrat mit ihr vorhatte , sie dachte
an Gefängnis und Schande .

Sie sah über den Zaun auf den hohen ,blauen Himmel und auf die weiten, dunkel¬
grünen Bergwälder. Es überkam sie ein
Grauen vor den Menschen und vor allen
Verwicklungen des menschlichen Lebens . Sie
dachte über ihr Geschick nach , daß sie weder
eine Mutter hatte noch einen Schatz und daß
sie jetzt für eine Diebin gehalten wurde, und
es war niemand, der für sie eintrat , und die
Welt hatte kein Erbarmen für sie . Nun end¬
lich brach sie in Tränen aus, die ihren gan¬
zen Leib erschütterten.

In das Haus wollte sie nicht mehr zurück¬
kehren . Sie ging durch die Pforte und über
die Straße, ohne zu wissen, welche Richtungsie einschlug . Sie kam in den Wald , ihre Trä¬
nen begannen zu stocken , es war ihr , als liefe
sie einer Zuflucht entgegen, noch ohne sie
zu erkennen.

Sie ging mehrere Stunden ohne Aufent¬
halt . Sie sah um sich und meinte, sie müsse
sich wohl in der Nähe des Buchteiches be¬
finden. Sie wollte in das kühle Wasser gehenund dort für immer geborgen sein .Mitten im Walde , zwischen dem Buchteich
und dem Dorfe Lützelbach st.eht jene Felsen¬

gruppe, welche der wilden Frauen Haus ge¬
nannt wird ; die Leute erzählen sich von ihr
ähnliche Dinge wie von dem weiter südlich
gelegenen Wildenweibchenstein. Dorothea, die
irre gegangen war , meinte sie bald erblicken
zu müssen, und von ihr aus dachte sie auch
den Weg zum Buchteich zu finden. Allein sie
mußte sich gänzlich verlaufen haben, denn
statt des Felsens sah sie mit ihren verwein¬
ten Augen ein Haus vor sich , ein Haus aus
grauem Stein und von Waldbäumen eng um¬
standen. Jetzt öffnete sich eine Türe , in der
standen zwei wohlgekleidete bejahrte Frauen¬
zimmer. Die eine winkte ihr , und die andere
sagte : „Du bist gewiß müde und hungrig,
komm nur herein , ruhe dich aus und erfri¬
sche dich .“

Dorothea zögerte noch , aber die erste lä¬
chelte jetzt und meinte: „Komm getrost her¬
ein , du .wirst schon gewahr werden, daß die
Welt nicht so arg ist, wie du gemeint hast.“

Das Mädchen faßte sich ein Herz und trat
ein und wurde in eine kühle Stube geführt,
in welcher wenig Licht war. Da mußte sie
sich hinsetzen, und die beiden Frauen gaben
ihr zu trinken und zu essen . Dorothea trank
und aß und nahm sich vor , sie hernach um
den Weg zum Buchteich zu fragen.

Die Frauen wollten wissen , wer sie war
und wo sie herkam. Dorothea gab Auskunft
und sagte, sie hätte sich verlaufen , aber mehr
wollte sie nicht erzählen. Und doch hatte
sie schon ein Zutrauen gefaßt, so daß es ihr
unrecht schien , etwas zu verschweigen , und
zuletzt berichtete sie von allem , das ihr wi¬
derfahren war.

Da lächelten die Frauen und strichen ihr
über die auf dem Tischtuch liegenden Hände ,
die eine über die linke, die andere über dm
rechte, und darauf sagten sie , sie seien ge¬
rade um eine Bedienung verlegen und ob Do¬
rothea nicht bei ihnen bleiben wolle .
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Was geschieht mit unseren Steuern ?
Eine berechtigte Frage wird dringlicher gestellt / Bund der Steuerzahler e . V. gegründet

JK . Kleine Steuerreform — Große Steuer¬
reform — Finanzausgleich — Mittel für den
Wohnungsbau , das ist der Themenkomplex , auf
den sich seit geraumer Zeit und je länger je
mehr ein beträchtlicher Teil des öffentlichen In¬
teresses konzentriert . Der Streit um die Bundes¬
hauptstadt , der an dieser Stelle gewiß nicht noch
einmal aufgerollt werden soll , hat immerhin ein
Übriges getan , den steuergeplagten Bürger der
Westdeutschen Bundesrepublik aus seinem Zu¬
stand der stummen Verbitterung heraustreten
und zur Aktivität schreiten zu lassen .
Last zum Steuerzahlen nicht gerade angeregt . . .

Bezeichnend ist in diesem Zusammenhang eine
Auslassung des hessischen Finanzministers Dr .
Hilpert : Nachdem der vom Parlament ein¬
gesetzte Bundeshauptstadtausschuß in völliger
Objektivität eine Entscheidung zugunsten Frank¬
furts nahegerückt hatte , sei für ihn , Dr . Hilpert ,das Abstimmungsergebnis „die bedauerliche Be¬
stätigung der Tatsache daß wir Deutschen viel
zu wenig tatbeständig und viel zu ideologisch an
einfache Sachen herangehen “ . Haushaltrechne¬
rische Konsequenzen seien angesichts des Auf¬
baues der Bundesfinanzwirtschaft auf Grund der
Bundesverfassung so zwingend , daß der Bundes¬
rat sich mit diesem Beschluß auseinandersetzen
müsse . „Jedenfalls "

, erklärte dann der Minister
zum Abschluß , „ wird die Lust zum Steuerzah¬
len durch diese Vorfälle » im Bundesparlament
nicht gerade angeregt , und wenn die Parlamente
weiter in der Frage des Budgetheushaltes so ver¬
sagen , werden die Finanzleute bald auch in den
Bund der Steuerzahler eintreten müs¬
sen .“

Steuersenkung oder Wohnungsbau
In der Tat , das sind ernste Worte aus dem

Munde eines Finanzministers , mögen sie in ihrer
Formulierung auch scherzhaft anmuten . Sie
kennzeichnen in volktümlicher Weise unsere ver¬
fahrene Finanzsituation . Zwar ist die Bundes¬
regierung nach den Erklärungen eines amtlichen
Sprechers fest entschlossen , die Senkung der
Einkommensteuer ab 1. Januar 1950 definitiv in
Kraft zu setzen , denn die Steuersenkung sei die
Voraussetzung zu einer innerdeutschen Kapital¬
bildung , ohne die jeder Wiederaufbau Stückwerk
bleibe Andererseits bezeichnete ein Regierungs¬
sprecher im Anschluß an die langandauernde
Kabinettsitzung vom vergangenen Dienstag über
den Gesetzentwurf für die Einkommensteuer das
Unternehmen , die Einkommensteuer zu senken ,
ohne das Gesamtsteueraufkommen zu verringern ,
als „Versuch der Quadratur des Kreises " . Die
Länderfinanzminister wiederum haben andere
Sorgen . Sie beschäftigen sich in Bonn mit der
Frage , welche Steuern nach dem Grundgesetz
aus der Länderhoheit in die des Bundes über¬
gehen . Nach ihrer Ansicht wird der Steueraus¬
fall durch die vom Bundesfinanzminister in Aus¬
sicht gestellte Steuerreform bei der Einkommen¬
steuer eine Milliarde und bei anderen Steuer¬
arten 1,5 Milliarden DM betragen . Die Finan¬
zierung des sozialen Wohnungsbaus , für den im
Jahre 1949 1,1 Milliarden DM zum Bau von
165 000 Wohnungen zur Verfügung standen ,
werde daher nicht mehr möglich sein . Und somit
sind die Finanzminister der Länder der löb¬
lichen Ansicht , daß im Wirtschaftsjahr 1949/50
Äe, - bisherigen Steuersätze zu erhalten wären ,wenn das Wohnungsbauprogramm des Woh¬
nungsbauministeriums — 250 000 Wohnungen im
Jahr — durchgeführt werden solle .

Dem Bürger das Mitbestimmungsrecht
Die Meinungsunterschiede der Steuerleute un¬

tereinander sind also beträchtlich Daß sich die
Meinung der Steuerzahler von diesen unter¬
schiedlichen Meinungen wiederum sehr erheblich
unterscheidet , dafür bietet die Entwicklung un¬
serer Steuerverhältnisse sehr handgreifliche An¬
haltspunkte und das bekräftigt insbesondere die
seit der Steuergesetzgebung des Kontrollrats
stark in Verruf gekommene Steuerehrlichkeit .
Aber der Steuerzahler konnte bisher als Ob¬
jekt einer von den Besatzungsmächten dirigier¬
ten Steuerpolitik seine Meinung nicht äußern .
Soweit er seine Steuern nach dem Abzugsverfah¬
ren entrichtete , mußte er dulden und schweigen .
Ueber gewisse — wenn auch öffentlich verpönte
— Möglichkeiten der Selbsthilfe verfügt der
freie Gewerbetreibende schon eher . Jeder ver¬
nünftig Denkende ist sich aber klar darüber , daß
ein Gemeinwesen unter so ungeordneten und
uneinheitlichen Verhältnissen nicht bestehen kann .
Der Bürger fühlt sich mündig und zur Mit¬
bestimmung berufen — auch als Steuerzahler ,
und zwar zu einer weitgehenden Mitbestimmung ,
wie sie ihm auf parlamentarischem Wege selbst
unter der demokratischsten Regierungsform nicht
ohne weiteres gegeben ist .

Sind unsere Steuergesetze gut ?
In den USA , in England , Schweden und in der

Schweiz bestehen längst staatlich anerkannte

LINDAU (Eigenbericht ) . Seit Wochen beobach¬
tet der deutsche Besucher in Vorarlberg nicht
nur , daß die Preise für alle Verbrauchsgüter
ständig steigen , sondern auch , daß viele Waren ,
vor allem Textilien und Schuhwerk , in den Ge¬
schäften auffallend zurückgehalten werden nach
dem bekannten Verfahren , daß jeweils die pas¬
sende Größe oder die gewünschte Qualität nicht
vorhanden ist , bis der Käufer resigniert das
Feld räumt . Auf der anderen Seite verzeichnen
die Sparkassen laufend Geldabhebungen , die auf
Angstkäufe seitens der Verbraucherschaft hin¬
deuten .

Nach Beruhigungsversuchen der Wiener Re¬
gierung hat nun am Mittwoch auch der Vorarl¬
berger Landeshauptmann Ulrich , 11 g durch
Presse und Rundfunk eine längere Erklärung
an die Oeffentlichkeit gerichtet , in welcher er
gegen die Preissteigerungen scharf Stellung
nimmt . Er erklärte : „ Ausgelöst durch die von
England ausgegangene Abwertungswelle und
den Mangel bei einzelnen Produkten erleben
wir wieder eine unangenehme Situation seitens

Einrichtungen , die dem Bürger das Mitbestim¬
mungsrecht über die Gestaltung und die Ver¬
wendung seiner Steuern gewährleisten . Es darf
als ein gutes Zeichen des demokratischen Lebens¬
willens unseres Volkes angesehen werden daß
sich nun auch bei uns Kräfte zu regen beginnen ,die mit der Wahrnehmung ihrer Bürgerrechte
ernst machen : In Stuttgart hat sich in diesen
Tagen der „ Bund der Steuerzahler Württemberg -
Baden e . V .“ konstituiert Präsident ist Dr . Her¬
mann Wunderlich , Haupttreuhänder der
Heinkelwerke und Verwaltungsratsvorsitzender
der Firma F . & R. Fischer , Göppingen ; Vizeprä¬
sident ist Professor Dr . Brauer , früher Dozent
für Finanz - und Wirtschaftspolitik in Leipzig .
In einem Flugblatt , das in einer Auflage von
250 000 Exemplaren verteilt wurde , heißt es :

„ 15 Milliarden DM Bundes - und Landessteuern
müssen gegenwärtig in Westdeutschland jähr¬
lich aufgebracht werden . Dies trifft einen je¬
den von uns , denn wir alle sind Steuer¬
zahler Sind die heutigen Steuergesetze gut ?
Werden sie vernünftig angewendet ? Was ge¬
schieht mit den Steuergeidern ? Werden sie
zweckmäßig verwendet ? Kann der Einzelne an
dem jetzigen Zustand etwas ändern ? Nein !
Könnten alle Steuerzahler eine Wendung er¬
reichen ? Ja !“

Der Bund der Steuerzahler und seine Aufgabe
Der Bund hat sich die folgenden Hauptauf¬

gaben gestellt : 1 . Die öffentliche Hand zu ver¬
anlassen , die Verwendung ihrer Einnahmen , ins¬
besondere der Steuergeldcr , in allen Einzelhei¬
ten offen zu legen ; 2. die Verwendung dieser
Einnahmen daraufhin zu überprüfen , ob sie den
Verpflichtungen des Staates der Oeffentlichkeit
gegenüber in volkswirtschaftlicher , sozialer und
kultureller Hinsicht entspricht ; 3. die Interessen
der Steuerpflichtigen auf dem Gebiete der
Steuergesetzgebung zu wahren und alle Bestre -

Ueber die Entwicklung des Presse - und Werbe¬
wesens in den letzten Monaten berichtete im
Werbefach verband Württemberg der 1 . Vorsit¬
zende Will Hanns Hebsacker . Ausgehend
vom Münchener Reklame -Kongreß bis zu den
jüngsten Bestrebungen des Zentralausschusses
der Werbewirtschaft zur Schaffung einer Auf¬
lagenprüfstelle umriß der Redner die heutige
Situation , in der wieder an die Verhältnisse und
die rechtlichen Bestimmungen der Zeit vor 33 an¬
geknüpft wird . Mehr und mehr nähern wir uns
heute der freien Wirtschaft und damit auch wie¬
der einem freien Wettbewerb , von dem ein Blick
in die Zeitung oder auf die Plakatsäule jeder¬
mann näher unterrichtet .

Neue Verhältnisse erfordern Eigeninitiative
Da mit den neuen Verhältnissen die Gesetz¬

gebung auf dem Gebiete der Werbung gefallen
ist und der „Werberat der Deutschen Wirtschaft “
der Vergangenheit angehört , haben sich die Ver¬
treter der - Industrie (und hier besonders die
Markenartikelhersteller ) , die Vertreter der Presse
und Werbung zusammengefunden , um freiwil¬
lig und durch Selbstdisziplin die Fragen des
Wettbewerbs neu zu regeln , und zwar weit über
die Vorschriften des Gesetzes gegen den unlau¬
teren Wettbewerb hinaus , was im Hinblick auf
manche Erfahrungen der letzten Monate eine
dringliche und nicht länger zu verzögernde Auf¬
gabe geworden ist .

Leistungswettbewerb durch Wirtschaftswerbung
Weithin sichtbaren Ausdruck fand die Bedeu¬

tung der Werbung durch den Münchener Re¬
klame -Kongreß , der unter Beteiligung der maß¬
geblichen Wirtschaftsorganisationen und mit tat¬
kräftiger Unterstützung der bayerischen Regie¬
rung durchgeführt wurde und der zu einem
wesentlichen Teil das Verdienst des Präsiden¬
ten Hans Dürrmeier vom Zentralaussikuß
der Werbewirtschaft (ZAW ) ist . Ihm gelang es,
deutsche und ausländische Referenten von Rang
und Namen zu verpflichten und darüber hinaus
prominente Vertreter der bayerischen Regie¬
rung an das Vortragspult zu bringen . Fragen
des Leistungswettbewerbs durch Wirtschafts¬
werbung , die künstlerische Form als werbende
Kraft , Werbeordnung durch Selbstdisziplin , in¬
dustrielle Wirtschaftswerbung , Werbung und
Handel und die sehr wichtige internationale Zu¬
sammenarbeit im Werbewesen wurden vor einem
großen Publikum behandelt ; diese Vorträge fan¬
den ebenso aufmerksame Hörer wie die Ausfüh¬
rungen über Werbepsychologie oder die Aufga¬
ben des Werbegestaiters .

der Preise , die zum größten Teil nicht sein
müßte . Es sind große Kreise der österreichischen
Wirtschaft selbst und auch einige bäuerliche Pro¬
duzenten , die ihrer eigenen Regierung in den
Rücken fallen . Wenn in letzter Zeit Schuhe , Pa¬
pier , Kindernährmittel , Kaffee , Eier , Aepfel usw .
ganz erheblich in die Höhe gegangen sind , so
ist hierfür eine Begründung nicht einzusehen ,
nachdem es sich meist um reine Inlandserzeug¬
nisse handelt . Die Menschen haben einfach kein
Empfinden mehr für Recht und Unrecht , wo es
um den eigenen Geldbeutel geht .“

Auch die Geldabhebungen und die Käufe um
jeden Preis werden vom Landeshauptmann ver¬
urteilt . Das Schlagwort „Schillingabwertung “ ,
das in diesen Tagen von einigen österreichischen
Zeitungen aufgegriffen wurde , wird von den
Vorarlberger und Wiener Regierungsstellen zu¬
rückgewiesen .

Eine Kursangleichung an das englische Pfund
sei wohl nötig , doch solle dadurch das innere
Preisgefüge nicht wesentlich betroffen werden .

Dr . R.

bungen nach einer sinnvollen Anwendung und
Auslegung der Steuergesetze zu fördern , und 4.
darauf hinzuwirken , daß durch eine vernünftige
und gerechte Steuer - , Zoll - und Gebührenpolitik
und durch die Verbesserung der Steuermoral
eine gesunde Entwicklung der öffentlichen Fi¬
nanzen zum Wohle aller gefördert wird .

Die steuerliche Belastung , so wird in Ueber -
einstimmung mit dem gesunden Gefühl jedes
Staatsbürgers feslgestellt , habe in der Bundes¬
republik Deutschland Ausmaße angenommen , die
das Erträgliche oft weit überschritten . Die Höhe
der öffentlichen Ausgaben von Bund , Ländern
und Gemeinden ist aber maßgebend für die
steuerliche Belastung des einzelnen Staatsbür¬
gers und der Wirtschaft . Wenn auch eine große
Zahl von Ausgabengruppen so beschaffen sind ,
daß sie der Kritik standhalten können , so gibt
es doch wohl eine nicht minder große Zahl von
Fällen , die Anlaß zu ernster Kritik bieten . Die
Kenntnis der öffentlichen Finanzgebarung sei
bei uns zu einer Art Geheimwissenschaft
bestimmter Organe des Parlaments
und der Finanzverwaltung geworden ,
und dem Steuerzahler sei nahezu jede Möglich¬
keit genommen , die Art der Verwendung von
Steuergeldern zu erfahren .

Der Bund der Steuerzahler will seine besten
Kräfte dafür einsetzen , ein wahres Bild der deut¬
schen Finanz - und Steuerpolitik zu geben , um
zu vernünftigen und gerechten Steuern zu kom¬
men . Nur eine geschlossene Organisation ent¬
sprechender Mitgliederzahl wird indessen in der
Lage sein , diese Ziele zu erreichen . Im Anschluß
an den Bund der Steuerzahler Württemberg -Ba¬
den e . V. soll ein Bund der Steuerzahler Landes¬
verband Württemberg - Hohenzollern gebildet
werden , dem jeder im Lande ansässige Bürger
beitreten kann . Die Gründung befindet sich in
energischer Vorbereitung , wir werden an dieser
Stelle demnächst Näheres berichten .

Große Beachtung erzielten auch die Ausstel¬
lung „Neue Werbung “ und die Eröffnung des
Werbewissenschaftlichen Instituts an der Mün¬
chener Graphischen Fachschule , das mit ausge¬
zeichneten Fachleuten als Lehrern und mit dem
bekannten Werbepsychologen Meyer - Mark
als Leiter besetzt ist .

Es geht um den Erfolgswert der Werbemittel
Die anläßlich des Münchener Reklame - Kon¬

gresses aufgeworfenen Probleme wurden in den
letzten Wochen innerhalb der beteiligten Orga¬
nisationen und besonders im Zentralausschuß
der Werbewirtschaft lebhaft diskutiert . Als wich¬
tigstes Problem hat sich dabei die Bestim¬
mung des Erfo 1 gswertes der ein¬
zelnen Werbemittel herausgestellt . Je¬
der Werbungtreibende hat Anspruch darauf ,
schon vor Beginn eines Werbefeldzuges zu er¬
fahren , welche Erfolgsaussichten er mit diesem
oder jenem Werbemittel voraussichtlich haben
wird . Dazu gehört bei der Insertion in Zeitun¬
gen und Zeitschriften in erster Linie die Be¬
kanntgabe der geprüften und beglaubigten Auf¬
lage , und zwar unterteilt in Druckauflage , Abon¬
nenten , Freiverkauf , Hundertsatz der Remitten -
den usw . Die entsprechenden Angaben wird der
Werbungtreibende künftig aber auch fordern bei
Aufträgen , d̂ie er für Verkehrsreklame, . Außen¬
reklame , Diapositivreklame usw . vergibt , wenn
sich auch der ZAW zunächst nur mit der Ord¬
nung des Werbewesens auf dem Gebiete der Zei -
tungs - und Zeitschriftenanzeigen befaßt hat , für
die eine „Auskunftstelle über die Verbreitung
von Werbeträgern “ (AVW) geschaffen werden
soll .

Auflagenprüfstelle als Kern der neuen Ordnung
Die beteiligten Kreise werden nach dem

Grundsatz der vom ZAW vertretenen Selbst¬
disziplin einen Verwaltungsrat für diese Auf¬
lagenprüfstelle bilden , in dem die Gruppen der
Werbungtreibenden , der Zeitungsverleger , Zeit¬
schriftenverleger und Werbungsmittler vertre¬
ten sind . Ueber die Ordnungsvorschriften , die

Handel beantragt
Soforthilfe -Terminverlegung

Von der Festsetzung des Fälligkeitstermins zur
Zahlung der zweiten Rate der Soforthilfeabgabe
auf den 20. Dezember befürchtet der Handel eine
sehr nachteilige Beeinflussung des Weihnachts¬
geschäftes ; wohl mit Recht , denn eine Abgabe
von flüssigen Mitteln zu einem Zeitpunkt , der
stets eine erhöhte Beanspruchung mit sich zu
bringen pflegt , hätte vermieden werden sollen .
Es ist dabei auch zu berücksichtigen , daß die
von den Abgabepflichtigen aufgebrachte Sofort¬
hilfe sich bei weitem nicht in vollem Umfange
und aueh nicht sofort in Kaufkraft umsetzt . Der
Groß - und Einzelhandel ist daher an die zu¬
ständigen Behörden mit dem Ersuchen heran¬
getreten , den Termin bis Mitte Januar zu ver¬
schieben . _

Wieder mehr Beschäftigte und mehr
Arbeitslose

TÜBINGEN . Wie in den Vormonaten erhöhte sich
auch im Oktober die Zahl der Beschäftigten bei
gleichzeitigem Anstieg der Arbeitslosigkeit , während
sich die rückläufige Bewegung in der Zahl der
freien Arbeitsplätze fortsetzte . Dabei war jedoch
sowohl der Zugang an Beschäftigten sowie an Ar¬
beitslosen fast um ein Drittel geringer als im Vor¬
monat Die Zahl der nicht selbständig Beschäftigten
stieg bei Männern von 200 212 auf 201 749 , bei den
Frauen von 115 472 auf 117 132, zusammen also um
3196 auf 318 881.. Die Hauptzugänge entfielen auf die
Forst - , Metall - , Textil - , Leder - , Holz - , Nahrungs¬
und Genußmittel - , Bekleidungs - und Bauarbeiter¬
berufe Am Rückgang der Zahl der offenen Stellen ,die von 4687 auf 3919 sank , sind zu mehr als der
Hälfte die landwirtschaftlichen Berufe beteiligt . In
allen Berufen stieg die Zahl der Arbeitslosen an ;

Arbeitsweise und die Prüfungsberichte dieser
Organisation wird die Oeffentlichkeit in der
nächsten Zeit noch genauer unterrichtet werden .

Der von der Prüfstelle geführten Auflagen¬
rolle wird in Zukunft entscheidende Bedeutung
für alle Werbungtreibenden zukommen , and es
ist sehr erfreulich , daß die Verbände der Zei -
tungs - und Zeitschriftenverleger ebenso wie die
Werbungsmittler und Werbungtreibenden sich
einmütig zu dieser neuen Ordnung bekannt ha¬
ben , die an Stelle des staatlichen Zwanges zur
Zeit der Werberatsgesetzgebung die freiwillige
Initiative der beteiligten Wirtschaftskreise setzt ,
um der Wahrheit in der Werbung allenthalben
Geltung zu verschaffen .

Zur Neuordnung des Presse - und Werbe¬
wesens gehört auch die Ende vorigen Monats
erfolgte Gründung des Gesamtverbandes
der Deutschen Zeitungsver1eger .
der die Verlegerorganisationen der drei West¬
zonen und Westberlins umfaßt und der auch im
Präsidium des Zentralausschusses der Werbe¬
wirtschaft vertreten ist . Die Organisation der
Altverleger , die jetzt zum Teil schon wieder
ihre Zeitungen herausgebracht haben oder sie
demnächst herausbringen wollen , wird dem ZAW
künftig ebenfalls angehören , wobei die Hoff¬
nung besteht , daß sich diese beiden Verleger¬
organisationen bald zu einer einheitlichen Be¬
rufsvertretung zusammenschließen werden .
Material zur Bestimmung des Werbewerts

Auf dem Münchener Reklame -Kongreß wie bei
der Gründung des Gesamtverbands der Zei¬
tungsverleger und in dem Zentralausschuß der
Werbewirtschaft konnte der Vorsitzende der
württembergischen Werbefachleute , Will Hanns
Hebsacker , darauf hinweisen , daß schon vor
20 Jahren der Storch -Verlag in Reutlingen den
ersten Versuch gemacht hat , durch die freiwillige
Mitarbeit maßgeblicher deutscher Verleger das
Material für die Bestimmung des Werbewerts
von Zeitungs - und Zeitschriftenanzeigen zusam¬
menzutragen , und zwar im „ Deutschen Markt¬
buch “

, das an der Wende des Jahres 1930/31 in
erster Auflage erschien . In dem zeitungs - und
marktanalytischen Tabellenwerk dieses Hand¬
buchs für die Inserenten sind alle Zahlen ge¬
nannt , die zur Ermittlung des Werbewerts be¬
nötigt werden . Die Reglementierung des Werbe¬
wesens durch die Gesetzgebung des Werberats
in den Jahren von 1933—1945 bot keinen Raum
mehr für die persönliche Initiative der deut¬
schen Verleger auf diesem Gebiet und erst heute
ist der Zeitpunkt gekommen , um auch hier an
die vor 20 Jahren geleistete Vorarbeit wieder
anzuknüpfen .

Der Präsident des ZAW , Verlagsdirektor Hans
Dürrmeier , und andere maßgebliche Vertreter
der Presse , der Werbung und der Markenindu¬
strie haben ihre Zustimmung zum „ Deutschen
Marktbuch “ kundgetan und es ist zu hoffen , daß
diese aus unserer engeren Heimat kommende
Veröffentlichung in Zukunft wesentlich dazu
beitragen wird , die Werbung ebenso wie die ge¬
samte werbungtreibende Wirtschaft zu fördern ,
wie dies der Storch -Verlag sich auch mit seinen
Zeitschriften „Die Anzeige “, „Die Zeitungs¬
anzeige “ und dem in Bälde erscheinenden Fach¬
blatt „Internationale Reklame “ als Aufgabe ge¬
stellt hat .

Hauptsache : Zweckmäßig und durchdacht werben
Der Werbefachverband Württemberg wird in

der nächsten Zeit ebenfalls eine „Werbung für
die Werbung “ entfalten , und zwar mit einem
Prospekt , durch den Industrie und Handel über
die Notwendigkeit zweckmäßiger und durch¬
dachter Werbung aufgeklärt wird , womit eine
Verschleuderung von Geldern für sog . „Anzei -
gen - Friedhöfe “ und andere völlig nutzlose Re¬
klamemittel verhütet werden soll . Auch in un¬
serer Gegend nehmen in der letzten Zeit solche
„Auch -Werbemittel “ überhand , die zum Teil
bombastische und völlig irreführende Bezeich¬
nungen tragen , und durch die lediglich der Ge¬
schäftswelt für eine offenkundig sinn - und
zwecklose Reklame das Geld aus der Tasche ge¬
zogen wird .

Die Druckschrift des Werbefachverbandes wird
aus dem Gebiet von Württemberg - Hohenzollern
ein vollständiges Verzeichnis der Werbeberater ,
Graphiker , Schaufensterdekorateure , Werbungs¬
mittler usw . enthalten , die als anerkannte Spe¬
zialisten Mitglieder des Werbefachverbands sind
und die aus diesem Grunde allen Kreisen der
Wirtschaft die Gewähr für eine fachgerechte , ko¬
stensparende und erfolgreiche Werbung bieten .

— er .

sie erhöhte sich von 7337 auf 8283 , also um 946 gegen¬
über einem Zugang von 1396 im Vormonat . Die in
der Gesamtzahl der Arbeitslosen enthaltene Zahl der
Helmatvertriebenen erhöhte sich infolge des Zugan -
des von 3800 Umsiedlern aus Bayern , Niedersachsen
und Schleswig -Holstein von 3123 auf 3300 , so daß der
Anstieg der Arbeitslosenziffer also auch im Monat
Oktober vornehmlich auf das Einströmen von Um¬
siedlern zurüekzuführen ist . Die Zahl der Unter¬
stützungsempfänger in der Arbeitslosenversicherung
stieg von 2012 auf 2212 , dagegen sank die Zahl der
Kurzarbeiter von 1996 in 74 Betrieben auf 1639 in
63 Betrieben .

Für Südwürttemberg keine Schweinefleisch-
Preisfreigabe?

TÜBINGEN . Das Kabinett von Württemberg -
Hohenzollern will sich bei der Bundesregierung da¬
für einsetzen , daß die von der Bundesregierung
beschlossene Freigabe der Schweinefleischpreise für
einen gewissen Ueberbrückungszeitraum auf Süd¬
württemberg keine Anwendung findet , damit ein
weiteres Ansteigen der Lebenshaltungskosten ver¬
mieden wird . Zu diesem Schritt hat sich die Bun¬
desregierung entschlossen , obwohl die jetzt schon
feststellbare Zurückhaltung der Bauern befürchten
läßt , daß es schwer sein wird , in Südwürttemberg
niedrigere Preise anzusetzen als im übrigen Bun¬
desgebiet : Die Ware fließt bekanntlich immer nach
dem Gebiet mit den höheren Preisen ab .

Mieterverbände ermittelten 20 Prozent
Mieienanteil

KASSEL . Der Bund westdeutscher Mieterverbände
hat jetzt in 36 Großstädten und mittleren Städten
im Bundesgebiet einen Mietenanteil am Bruttoein¬
kommen von durchschnittlich 20 Prozent ermittelt ,
während die Verwaltung für Wirtschaft und der
organisierte private Hausbesitz einen Mietenanteil
von 7 bis 9 Prozent angegeben hatte .

Wirtschaft und Werbung
Ein aufschlußreicher Bericht im Werbefachverband Württemberg
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Der stumme Bundestag
Von unserem Bonner Dr . A .R .- Mitarbeiter
Die Fluten der Erregung über die Wahl des

Bundessitzes haben sich, in der parlamenta¬
rischen Sphäre und Atmosphäre zumindest ,
verlaufen . Um so sichtbarer tritt nach der
Entscheidung der Untergrund hervor , um so
deutlicher drängen sich grundsätzliche Er¬
scheinungen auf , welche an diesem Einzelfall
augenscheinlich geworden sind , ohne mit sei¬
nem Abschluß ihre Bedeutung zu verlieren .
Allgemein ist die Entscheidung für Bonn als
eine Entscheidung für Dr. Adenauer verstan¬
den worden Keinem in Deutschland ist ver¬
borgen geblieben , daß Bonn gewählt wurde ,
weil es vom Bundeskanzler gewählt worden
war . Dies spricht weder gegen den Kanzler
noch gegen die Stadt ; es spricht nur dafür ,
daß in einer grundsätzlichen Frage der Wille
des Regierungschefs zum Leitmotiv der Par¬
lamentsmehrheit geworden ist . Niemand , der
die Dinge auch nur flüchtig kennt , wird be¬
streiten daß es aller Wahrscheinlichkeit nach
ohne einen Bundeskanzler Adenauer auch
keinen Bundessitz Bonn gäbe .

Der Anblick solcher Autorität ist der Op¬
position nicht angenehm , er ist vielleicht auch
manchem in den eigenen Reihen nicht er¬
freulich . aber er ist ein Aspekt der deutschen
Politik dei wichtige Einblicke und Ausblicke
auf diesem Gebiet gestattet .

Die Mehrheit des Parlaments hat sich für
die von der Regierung vorgelegten Zahlen
entschieden , obschon die vom Parlament
eingesetzten Prüfer , Mitglieder des Parla¬
ments selbst , zu anderen Ergebnissen gekom¬
men sind . Die Autorität der Regierung war
bei 200 Abgeordneten des Bundestags bei
weitem größer als das Gewicht ihrer eigenen
Arbeit . Daß diese Erscheinung erfreulich für
die Regierung ist und für ihr Ansehen spricht ,
ist deutlich Weniger klar ist , ob sie für das
Ansehen des Parlamentes erfreulich ist . Un¬
abhängig von dem Einzelfall bleibt die grund¬
sätzliche Erscheinung , daß zwar die Regierung
die Angaben des Parlamentes kontrollierte ,
das Parlament aber nicht die Angaben der
Regierung Während nach dem parlamentari¬
schen Brauch die Volksvertretung der Kon¬
trolleur der Regierung ist , ist mit diesem
Brauch die Regierung zum Kontrolleur des
Parlamentes geworden .

Auch die Opposition hat diese Erscheinung
zwar nicht bejaht , aber sie hat ihr auch nicht
widersprochen . Sie hat geschwiegen wie die
Regierungsmehrheit geschwiegen hat und kei¬
ner im Bundestag hat seine Stimme zu dieser
prinzipiellen Frage erhoben . Das Ansehen
der Parlamente ist oft durch zu viel Gerede
geschädigt worden . Aber vielleicht kann es
auch gemindert werden , wenn zu wenig oder
wenn gar nicht vor der Oeffentlichkeit gere¬
det wird . Es ist nicht gut , von dieser Oeffent¬
lichkeit politisches Interesse zu verlangen ,
wenn durch den Verzicht auf Debatten die
Oeffentlichkeit im Parlament ausgeschlossen
wird und diese zur politischen Orientierung
so beredt aufgerufene Allgemeinheit der Wäh¬
ler beim besten Willen nicht erfahren kann ,wie der einzelne Abgeordnete und nach wel¬
chen Gründen er gestimmt hat . Man kann die
Bundessitzabstimmung einen Ruhmestag für
die Regierung , man kann sie auf keinen Fall
ein Ruhmesblatt in der Geschichte des Bun¬
destages nennen , nicht wegen des Ergebnis¬
ses, sondern wegen der Methode . Der Ein¬
druck , am Ende der wochenlangen Unter¬
suchungen und Diskussionen habe das Motto
gestanden „roma locuta , causa finita , die
Regierung hat gesprochen , der Fall ist er¬
ledigt “

, mag falsch sein , aber falscher noch
wäre , zu glauben , daß dieser Eindruck nicht
angesichts dieser Verfahren entstehen könnte .

Wäre mehr gesprochen worden im Parla¬
ment , so würde vielleicht jetzt weniger in der
Oeffentlichkeit gesprochen werden . Da die Ab¬
geordneten die offensichtlichen Unklarheiten
nicht geklärt haben , ergreifen jetzt mancher¬
orts die Wähler das Wort in der Form der
Steuerzahler Sie kennen nicht die staatspoli¬
tischen Gründe , welche in den Fraktions¬

zimmern den Ausschlag gegeben haben , eben
weil diese Gründe nur hinter , den verschlos¬
senen Türen dieser Zimmer gesagt worden sind .
Sie kennen auch keine koalitionspolitischen
Gründe , welche vielleicht mit den staats -
politischen identisch sind . Sie sind die große
Koalition derer , welche zu bezahlen haben ,
was das Parlament beschließt , und sie glau¬
ben , Anspruch auf Erklärungen zu haben , war¬
um das Parlament bestimmte Dinge beschlos¬
sen hat .

Das Grundgesetz kennt keine Volksabstim¬
mung . Nach Ansicht der einen ist dieses Ver¬
bot der Volksbefragung heilsame Verhinde¬
rung radikaler Beschlüsse , nach Meinung der
anderen eine unangebrachte Ausschaltung der

Anfangs der 1890er Jahre wurde ich gebo¬
ren . Im Verlaufe meines Lebens sind mir
6 Altersgenossen freundschaftlich verbunden
gewesen , die sämtlich den Jahrgängen 1891 '95
angehörten . Wir sieben haben den ersten
Weltkrieg jahrelang an der Front mitgemacht :
einer ist gefallen , fünf von uns wurden ver¬
wundet . Von den sechs Ueberlebenden ist ei¬
ner später bei einem Luftangriff getötet wor¬
den , da er infolge seiner Kriegsbeschädigung
nicht wieder Soldat werden konnte . Wir an¬
deren fünf sind im zweiten Weltkrieg er¬
neut eingezogen worden . Wieder ist einer ge¬
fallen , ein anderer in russischer Kriegsgefan¬
genschaft verschollen . So waren 1945 von 7
noch 3 übig . Diese drei haben durch die Ent¬
nazifizierung Amt und Beruf verloren ; einer ,
der aus dem Osten stammte , dazu noch die
Heimat ; zwei wurden total ausgebombt . Müt¬
ter , Frauen und Kinder haben dies miterlitten .

Gebrochene Eide
Diese Generation hat vier Regierungen er¬

lebt ; drei Flaggen haben über ihr geweht . Sie
hat dem Kaiserreich , der Weimarer Republik ,
Adolf Hitler und , wer heute im Amte ist , auch
der jetzigen Regierung den Treueid geleistet .
Sie hat geschworen bei dem allmächtigen Gott
— und diesen Schwur dreimal gebrochen oder
brechen müssen . Solche Eide werden heute
vielfach als Formalitäten angesehen ; aber es
bleibt doch daß der Name Gottes dabei miß¬
bräuchlich geführt worden ist . Es wäre besser ,
in Zukunft eine weniger heilige Eidesformel
zu wählen ; denn für ernst denkende Men¬
schen bleibt der Eid eine Gewissenssache .

Innerhalb von 40 Jahren ist der Besitz die¬
ser Generation zweimal in Nichts zerron¬
nen . Was dabei verloren ging , war zum aller¬
größten Teil kein flüchtiger , unredlich erwor¬
bener Spekulationsgewinn , sondern es war an¬
ständig und sauer verdientes Spargut , das
dazu bestimmt war , Kindern und Enkeln eine
sorgfältige Berufsausbildung zu geben und den
Altgewordenen einen leidlichen Lebensabend
zu sichern . Mit dem Zerfall dieser Vermögen
ist nicht nur die Lebenssicherheit geschwun¬
den (was die Frauen besonders betroffen hat ) ,sondern es sind gepflegte Lebensformen ver¬
loren gegangen , die für die geistige Entwick¬
lung Deutschlands viel bedeutet haben . Durch
das Hinschwinden dieses Erbes ist die Auf¬
stiegsmöglichkeit für die Begabten aus allen
Schichten ungeheuer erschwert worden .

Fast alle denkbaren Regierungformen hat
dieses Geschlecht über sich ergehen lassen .
Immer wieder galt es, sich anzupassen , sie
zum Besten des Ganzen zu formen . Damit
wurden an die Selbstüberwindung des Ein¬
zelnen die größten Anforderungen gestellt .
Wieviele Opfer der Ueberzeugung mußten —
auf Seiten der Regierung wie der Opposi¬
tion — gebracht werden , um nach den furcht¬
baren Schicksalsschlägen der letzten Jahr¬
zehnte wenigstens ein Mindestmaß lebenswür¬
diger Verhältnisse für alle Teile des Volkes
zu schaffen ! Wer da fest zu seinen Anschau¬
ungen stand , der mußte unfehlbar damit rech¬
nen , wenigstens einmal auf Jahre von jeder
maßgebenden Stellung ausgeschlossen oder
gar verfolgt zu werden .

Allgemeinheit . Jeder aber muß dem Grund¬
satz zustimmen , daß der Verzicht auf den
Volksentscheid für das Parlament die Pflicht
bedingt , Beschlüsse , welche zu Lasten der
Steuerzahler gehen , in aller Offenheit und
Oeffentlichkeit zu fassen . Geheimabstimmung
ohne Debatte ist kein Verfahren , welches die
Ueberflüssigkeit eines Volksentscheides ein¬
leuchtend machen kann , und es wäre ein Irr¬
weg des Parlamentes , auf diesem Wege wei¬
tergehen zu wollen . Es ist oft gesagt worden ,
daß in Bonn eine besonders günstige Atmo¬
sphäre für die Bundesarbeit gegeben sei . Es
wäre wünschenswert , daß das „Bonner Kli¬
ma “ in Zukunft anders sein werde als die
Meteorologie des Bundessitzstreites .

Und diese Generation lebte in einer Zeit
weltgeschichtlicher Umwälzungen , wie sie seit
dem Dreißigjährigen Kriege unseren Erdteil
nicht mehr erschüttert haben Nahezu alle
ideellen und materiellen Werte , die für blei¬
bend und unwandelbar gehalten worden wa¬
ren , gerieten ins Wanken . Der frohe Glaube
an eine bessere Zukunft , der die Menschen
des vergangenen Jahrhunderts beseelte , ist
verflogen . Gegenwart und Zukunft sind in
dichten Nebel gehüllt und niemand weiß , wel¬
che Prüfungen uns noch bevorstehen .

Aber nicht nur das mußte diese Generation
über sich ergehen lassen . Ihrer harrte noch
eine furchtbare Enttäuschung . Als sie nach
der ersten Katastrophe sich mit heroischem
Aufbauwill °n wieder an die Arbeit machte ,
da sandte ein dämonisches Schicksal unserem
Volke einen Mann , der ein Führer und Ge¬
stalter zu sein schien , der aber keiner war ,
weil ihm gerade diejenigen entscheidenden
Eigenschaften mangelten , die in schwerster Zeit
einer Nation Rettung verheißen . Alles , was er
an Gutem getan hatte , brach er selbst in
Stücke , weil er kein Maß und Ziel kannte und
das Schicksal der Millionen , die ihm vertrau¬
ten . zu einem Glücksspiel machte . Gewiß hat
ein großer Teil unserer Generation trotz man¬
chen inneren Zweifels anfangs an ihn ge¬
glaubt , wenn auch viele schon vor und wäh¬
rend der nun eintretenden Katastrophe erkannt
haben , daß sein Weg nicht der richtige sein
konnte Aber der Vorwurf , daraus nicht früh
genug die nötigen Folgerungen gezogen zu
haben , bleibt bestehen , wenn auch die Ver¬
pflichtung durch den geschworenen Treueeid
die Schuld mindern mag

Ein kostbares Erbe vertan
So trägt dieses Geschlecht vor der Ge¬

schichte eine ungeheuere Verantwortung . Eine
stolze Vergangenheit ist versunken , ein kost¬
bares , von unzähligen Vorfahren erworbenes
Erbe vertan , vieles unwiderbringlich verloren .
Gewiß kann diese Generation mit vollem
Recht darauf hinweisen , daß sie ihre Pflicht
und Schuldigkeit in Not und Tod getan hat
in dem anständigen Glauben , dadurch das
Beste für das Vaterland zu leisten . Das wird
einst , wenn die Leidenschaften verflogen sind ,
die Nachwelt wohl anerkennen . Denn das Ur¬
teil der Weltgeschichte wird neben der Schuld
auch die ungeheure Tragik erwägen , die Gott
über diese Zeiten verhängt hatte , in denen
wir leben und unser Dasein gestalten mußten .

Nun neigt sich das Leben dieser vielge¬
prüften Männer und Frauen dem Ende zu.
Wem es vergönnt ist , der arbeitet unverdros¬
sen an der neuen Gestaltung unseres Schick¬
sals mit . Viele sind es nicht mehr , denn von
dreien liegen zwei unter der Erde . Aber die¬
jenigen , die aufgespart sind , sollen außer ihrer
notwendigen Rechtfertigung , die einen Appell
an die zukünftige Gerechtigkeit ermöglichen
soll , keine allzugroßen Versuche mehr machen ,ihre Irrtümer und Fehler zu verteidigen . Ir¬
ren ist menschlich und unser Los . Es ist aber
würdiger , die Entscheidung über diese Dinge
den kommenden , unvoreingenommenen Zeiten
zu überlassen . Aber eines können wir doch
verlangen : daß die Mitlebenden und die Jun -

Ruß ! andheimkehrer gesünder
Ein aufschlußreicher Bericht des Entlassungs¬

lagers Ulm
G . Z . Das staatliche Entlassungslager Ulm

a . D . veröffentlicht einen Bericht über den Ge¬
sundheitszustand von Rußlandheimkehrern , die
in den letzten Monaten zur Entlassung kamen
Gegenüber einem früheren Bericht wird nun¬
mehr eine auffällige Wandlung im Krank¬
heitsbild der Heimkehrer festgestelit . Der Ge¬
sundheitszustand der Entlassenen hat sich
weitgehend gebessert

Im Laufe des Jahres wurden nach Beginn
der großen russischen Entlassungsaktion im
März jeden Monat etwa 4000 Heimkehrer im
Lager Ulm ärztlich untersucht . Die Angaben
der ehemaligen Wehrmachtsangehörigen deu¬
ten darauf hin . daß in diesem Jahr fast nur
Angehörige der Arbeitskategorie I und II . die
nach russischen Maßstäben für arbeitsfähig er¬
achtet wurden , zur Rückkehr in die Heimat
bestimmt wurden , während vordem nur
Kranke und Sieche der Kategorie III zur Ent¬
lassung kamen

Die jetzt Entlassenen scheinen nicht so er¬
hebliche Entbehrungen und Strapazen durch¬
gemacht zu hgben , was auch die Angaben
über bessere Ernährungs - und Arbeitsbedm -
gungen bestätigen Diese Tatsachen allein ge¬
nügen aber nicht , den günstigen Wandel im
Gesundheitszustand zu erklären , es muß viel¬
mehr angenommen werden , daß diese an sich
erfreulichen Tatsache das bedenkliche Ergeb¬
nis einer natürlichen Auslese sind . Die lang¬
jährige Stacheldrahtatmosphäre scheint nur
die Lebenstüchtigsten ohne tiefgreifendere
Schäden gelassen zu haben

Wie aus dem Bericht weiter hervorgeht , ist
jedoch auch diese Auslese bereits beschädigt ,
was allerdings nicht so offen zutage tritt wie
früher . Die durch Dr . Gert Sedlmayer geleitete
ärztliche Abteilung des Lagers Ulm stellte
nämlich fest , daß die Heimkehrer immer noch
an den Spätfolgen der in der ersten Zeit der
jahrelangen , entbehrungsreichen Kriegsgefan¬
genschaft überstandenen Ernährungs -Mangel¬
schäden leiden . Neben Verdauungsstörungen
fand man bei ihnen eine starke Herabsetzung
der Widerstandskraft und Erkrankungen des
Nervensystems . Erfreulicherweise konnte je¬
doch beobachtet werden , daß diese Erkran¬
kungen durch Diätkost und Medikamente
meist rasch wieder abklangen , so daß die
Heimkehrer bald wieder gesund und arbeits¬
fähig wurden

Der aufschlußreiche Bericht des Entlas¬
sungslagers Ulm gibt nur Auskunft über den
Gesundheitszustand männlicher Heimkehrer ;
die Heimkehrerfrauen konnten nicht berück¬
sichtigt werden , da bislang nur sehr wenige
von ihnen zurückkamen und immer noch 25 000
in den russischen Gefangenenlagern interniert
sind . Die kleine Anzahl der Heimkehrerinnen
erlaubt es nicht , ein endgültiges Urteil abzu¬
geben .

gen Verständnis aufbriögSH - für das entsetz -—
liehe Leid , das sich , unverschuldet oder ver¬
schuldet , über den Häuptern dieses Geschlech¬
tes gesammelt und ihm das Leben so oft zur
Qual gemacht hat , auch dann , wenn es tapfer
ertragen wurde .

Wir verlangen kein Mitleid , sondern wer¬
den mit unserer Verantwortung allein fertig .
Jedoch glauben wir , daß eine Generation , die
ein so schweres Geschick hat auf sich nehmen
und mit ihm hat fertig werden müssen , mit
dem schönen Vorrecht des Alters manche
Lehren erteilen kann , die auch den Jüngeren
zu Gute kommen werden , damit sie glück¬
licher sind , wie wir es waren . Denn , wie
einst Jakob Burckhardt sagte : Was einst Ju¬
bel und Jammer war , ist uns Erkenntnis ge¬
worden und , um mit Schopenhauer fortzu¬
fahren , auch wir haben dort , wo wir Genuß,
Glück und Freude suchten , stattdessen Beleh¬
rung , Einsicht und Erkenntnis gefunden . Diese
werden dem Staate aber recht zu Gute kom¬
men , wenn er großzügige Toleranz übt und
dadurch dieser Generation noch beweist , daß
Toleranz im Völkerleben mehr vermag , als
Haß und Rache . D . W. D.

Von höherer Warte aus
Schuld und Schicksal einer Generation

Aus der christlichen Welt
Kirche

Da steht unter den Häusern der Menschen dasHaus Gottes. Ueber ihren Dächern wächst seinTurm in die Höhe. Die ersten Strahlen derSonne umspielen ihn und seine eherne Stimmeruft zur Besinnung nach oben, bevor der Lärmdes Tages uns wieder verschlingt . Wer darandenkt , wieviel hohe und feierliche Stunden sei¬nes Lebens mit der Kirche verbunden sind, welchfrohe Erkenntnisse und Lehren , welch mächtigeAntriebe zum Guten er von dort mitgenommenhat , mit welcher Freude er sich dort der Ge¬meinschaft seiner Brüder und Schwestern be¬wußt geworden ist, welch rauschende Te Deumer in diesen Hallen mitgesungen und welch fle¬hende Gebete aus der Tiefe er im Verein mitder Gemeinschaft verrichtet ; wer weiß, daß erdort dem Herrgott nahe kam , wie dort am Tauf¬stein der Grund zu seinem übernatürlichen Le¬ben gelegt wurde , wie die Kanzel seine Seelenährte , wie er am Altar Gott selber empfing,wie Gott auf ihn wartet und seine Türen offenhält Tag und Nacht und seine Augen voll Huldund Gnade über allen ruhen , die eintreten , wiehier ein Herz der Liebe schlägt und eine Flammeewiger Opferhingabe glüht , wer all das weißund sich dessen erinnert , der kann nicht andersals froh sein vor Glück , daß sein Gott so naheist.
Sagen wir aber Kirche, dann weitet sich derBlick über das steinerne Gotteshaus hinweg.Dann tritt die Welt vor unser Auge, die Ge¬meinschaft , die Christus gegründet hat , die Chri¬stus trägt , die sein Leib ist, geheimnisvoll undfruchtbar , die eine, heilige Kirche . Sie ist nichteine politische Macht , sie hat keine irdischen

Zielsetzungen . Sie ist die Mutter , die den sor¬genden Blick der Liebe bewahrt hat , um allein das ewige Reich Christi und in Gottes Vater¬arme zu führen . H . Tüchle
Gegen Nationalismus und Zwangsarbeit

BETHEL. „An die Besiegten und die Sieger,die Besitzenden und die Enterbten , die Gefange¬nen und ihre Aufseher , die Machthaber und dieEntrechteten “ wendet sich ein Aufruf des Reichs¬bruderrats der Bekennenden Kirche in Deutsch¬land . der am Bußtag von allen Kanzeln ver¬

lesen werden soll. Die Gläubigen werden darin
ermahnt , sich endgültig von einem Nationalis¬
mus loszusagen , der auf die Stunde der Vergel¬
tung warte , sich der Flüchtlinge anzunehmen,ihre Mitbürger nicht zu bespitzeln und das Aus¬
spielen von politischer Schuld und Unschuld ge¬geneinander zu unterlassen . Die Staatsmännerwerden aufgefordert , nicht mit dem Gedanken
umzugehen, in einer kommenden Weltrevolutionoder in einem dritten Weltkrieg Millionen von
Menschen zu opfern , den Menschen nicht längerals Mittel für Machtzwecke zu mißbrauchen undihn nicht zum Zwangsarbeiter im Dienste staat¬licher Planwirtschaft zu erniedrigen .

Wunder oder Schwindel?
P . Felix zu Löwenstein S . J hat unter dem

Titel „Was hält die Kirche von Marienerschei¬
nungen ? " in Nr . 129 des „Badischen Tagblatts "
einen Aufsatz veröffentlicht , den wir im fol¬
genden in gekürzter Form wiedergeben , da
den Ausführungen des Jesuitenpaters ange¬sichts der Gröningpsychose und der Ereignissein Thurn eine höchst aktuelle Bedeutung zu¬kommt .

Was hält die katholische Kirche von solchen
Erscheinungen? Betrachtet sie sie als Wunderoder als Schwindel? Um diese Frage zu beant¬worten , muß man die Lehre der Kirche überdas mystische Erleben kurz erläutern . Die ka¬tholische Kirche geht dabei von der Ueberzeu¬
gung aus , daß das göttliche Wesen uns nichtetwa fern ist , sondern daß „wir in ihm leben,uns bewegen und sind“

, wie der hl . Paulus sagt
(Apg . 17 , 28) . Alle geschöpflichen Wesen befin¬den sich in Gott und werden ununterbrochenvon ihm im Dasein erhalten . Das gilt vor allenDingen von den Menschen, die sich nicht im Zu¬stand der Sünde, der inneren Ablehnung undAbkehr von Gott befinden , sondern im Zustandder Gnade , der Gottzugewandtheit , des „gutenWillens“

, wie es die Weihnachtsbotschaft nennt .Das mystische Erleben besteht nach der Auffas¬
sung der Kirche darin , daß einem Menschendiese Gott-Nähe , dieses tatsächliche In-Gott-Sein auf unaussprechliche Weise auch bewußtund damit zum stärksten religiösen Anspornwird , zu einem gewaltigen inneren Anruf , inall seinem Tun und Lassen den Willen diesesGottes immer vollkommener zu erfüllen . DiesesErleben ist ein Gnadengeschenk unmittelbar vonGott durch übernatürliche , d. h . all unsere natür¬

lichen Fähigkeiten übersteigende Einwirkung inder Seele hervorgebracht .
Dieses Seelisch-von-Gott-Erfaßtsein mag oder

mag nicht von anderen leichter zu beschreiben¬
den Dingen begleitet sein ; Visionen (Gottes , der
Engel, der Heiligen) ; inneres Hören gesproche¬ner Worte ; körperliche Veränderungen , wie
Schweben in der Luft , Nahrungslosigkeit , Stig-
mate u . a . m . Da , wo es sich um echtes mysti¬sches Erleben handelt , sind auch diese Dinge vonGott gewirkt . Dabei bleibt die Frage durchausoffen , wie Gott diese Begleiterscheinungen im
Menschen wirkt , ob er sich dabei nicht gewissernatürlicher Gegebenheiten bedient , etwa einerstark entwickelten visionären (eidetischen) Ver¬
anlagung . Gerade die größten Mystiker , wie ein
Ignatius von Loyola, eine Theresia von Avila,ein Johannes vom Kreuz, sind bei sich selbst undanderen diesen Begleiterscheinungen immer mitVorbehalt begegnet . Selbst beim echten mysti¬schen Erleben können , soweit es sich um die Be¬
gleiterscheinungen handelt , menschliche sowohlals diabolische Täuschungen sich einschleichen.Erst recht ist sich die Kirche darüber klar , daßviele derartige „ungewöhnliche“ Phänomene aufeine rein natürliche Weise zustande kommenkönnen . Suggestion, Autosuggestion , Massensug¬gestion, seelisch-körperliche Erkrankungen , reinnatürliche , wenn auch wissenschaftlich nicht im¬mer völlig aufgehellte Veranlagungen , Schwin¬del und Betrug — all das kennt die Kirche sehrwohl. Handelt es sich um die Beurteilung eines
„Falles“, so wird die erste Frage der Kirchenicht die sein , ob das natürlich zu erklären seioder nicht — diese Frage wird vielfach erst dieWissenschaft untersuchen müssen — , sonderndie erste Frage wird die sein ; Kann es sich hierüberhaupt um ein religiös-übernatürliches Ge¬schehen handeln ? Zeigt sich irgend etwas , wasmit echter Religiosität nicht vereinbar ist , Schar¬latanismus , Effekthascherei , gar Geldmacherei, soscheidet ein solcher „Fall“ für sie von vornher¬ein aus . Aber selbst da , wo echte Frömmigkeit ,Bescheidenheit , Demut, Leidenswillen des Trä¬gers echt religiöses Geschehen als möglich er¬scheinen läßt , wird die Kirche aus den genann¬ten Gründen immer sehr zurückhaltend sein . Sieweiß, daß das Heil nicht im Haschen nach Pro¬phezeiungen liegt , die irgendwie den Schleiervon der Zukunft ziehen sollen , sondern imruhig -starken Vertrauen auf die Allmacht und

die All-Liebe dessen , in dessen Hand die Ge¬
schicke des einzelnen , wie der Völker liegen;
daß es nicht liegt in der Wundersucht , ln dem
krampfhaften Bemühen , Gott , das Uebernatür -
liche, mit Händen greifen zu können , sondern
im christlichen Glauben : „Thomas , weil du mich
siehst , glaubst du ? Selig, die nicht sehen und doch
glauben“ (Joh . 20,29 ) .

Katholische Soziale Woche
MÜNCHEN . Am Donnerstag wurde hier die

Katholische Soziale Woche eröffnet . Referate zu
dem Thema „Christliche Neuordnung von Wirt¬
schaft und Gesellschaft“ haben die Professoren
Dempf (Wien) , Lotz (Pullach ) , von Nell-Breu-
ning S . J . (Frankfurt ) , Fischer (München) , sowie
P . Hans Hirschmann (Düren ) und Matthias Föcher
(Düsseldorf) übernommen . Der bayerische Ar¬
beitsminister Dr . Heinrich K r e h 1 e betonte in
einer Ansprache, daß die menschliche Persön¬
lichkeit wieder in den Mittelpunkt einer natür¬
lichen Ordnung der Dinge gestellt werden müsse.
Das vergangene Jahrhundert habe fälschlicher¬
weise in der Politik die Macht und in der Wirt¬
schaft das Geld an die zentrale Stelle gerückt.

T. S . Eliot in Hermannsburg
HERMANNSBURG. Auf Einladung von Lan¬

desbischof D . Lilje nahm der englische Dichter
T . S . Eliot an einem Gespräch über die gei¬
stige Situation unserer Zeit , das in der Evang.
Akademie Hermannsburg veranstaltet wurde ,
teil . Der Nobelpreisträger wandte sich gegen
jede Form eines liberalen Kulturchristentums.
Er forderte , daß sich das christliche Zeugnis in
der menschlichen Gemeinschaft auswirke , ohne
daß es geräuschvoll in den Vordergrund gerüezt
werde . „Alle Lehren “

, so sagte er wörtlich, „die
das Christentum verleugnen , führen zum Chaos.
Christus ist der einzige Inhalt und Inbegriff , deI
in dieser Welt .arbeitsfähig “ ist und .arbeits¬
fähig“ macht.“ _

STUTTGART. Am 2 . November verstarb hier
im Alter von 77 Jahren D . Max Diestel, einer
der ältesten Vorkämpfer des ökumenischen Ge¬
dankens in Deutschland. 1872 als Sohn eines
Tübinger Theologieprofessors geboren , wurde e
1897 Seemannspastor in England . 1945 wurde e
Generalsuperintendent zweier Berliner Kirchen¬
kreise . 1948 trat er in den Ruhestand
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Ihr Besuch
wird staunen , wenn SieIhre Fußböden immer
tadellos auf Hochglanz
poliert haben , trotz Zeit¬
mangel und ohne Haus¬
gehilfin . Das Geheimnis
heißt : Regina - Hartwachs .Sie erreichen damit soforteinen dauerhaften Spiegel¬
glanz , dem auch mehr¬
maliges nasses Wischen
nichts schadet .

HAPTGLANZWACHS
Für farbige Böden
REGINA - BEIZE

In Drogerien und Fachgeschäften
f - ' sKein Fleisch verdirbt

Ihnen mehr , wenn Sic *»kfi einen
Räutier- y .Äwah-

von der Spezialfabrik
Lorsbadi 4 Braadi
Geisweid 113 in Westi .
zulegen . Ang. kosten !.

HUSTEN
Bronchial -Katarrh, Asthma usw . bekämpftman erfolgreich mit dem altbewährten

BERGONA
BRUST- UND HUSTENTEEln allen Apotheken erhältlich .

Schreibmaschinen
48,65 DM Anzahlung u . 12
Monatsraten ä 25 DM .

E , Mühlhoff , Werdohl -Eveking 47

I

f/l £4 ^ nimm DARMOL" ^ denn es wirkt verlässlich und ohne
Beschwerden. Auch bei längerem Gebrauch keine
Gewöhnung.Aber Darmol muß es sein l Nicht etwas,
das ebenso gut sein soll. Es lohnt sich auf Darmol
zu bestehen: Darmol ist wieder
unbeschränkt erhältlich.

T ’^ *fn *Äpothek 'en
find Drogerien

DM ?.-

Heule wie sdion vor 25 Jahren

und nicht teuer
Hyg . Artikel , illustr . Privatversand¬

liste frei . Gummi -Haas , Frankfurt -
Höchst . Am Schießplatz 19/L

Was kosten Werkzeuge ? Katalog m .500 Artikeln frei . Westfalia - Werk -
zeugeo ., Hagen i . W . 148

Stellenangebote
Anzeigenvertreter
haupt - und nebenberuflich , für
Neuerscheinung an allen groß .
Orten Südwürttembergs sofort
gesucht . Angeb . u . Nr . 15 187 an
Anz .-Verm . L TJ Z . Reutlingen .
Marktplatz 2

Zuckerwarenfabrik sucht f .
den Verkauf ihres Spezial¬
artikels

gebrannte Mandeln
bei den einschlägig . Geschäf¬
ten besteingef . Vertreter .

Bewerbungen an L i b o-W e r k
GmbH . Lindau fBodensee )

Wir suchen zum baldigen
Eintritt f . unsere Kleider¬
fabrik , Abteilung Versand
und Statistik ,

einige jüng . Kaufleute
die möglichst branchekun¬
dig sind und ähnliche Po¬
sten schon begleitet haben .

Angebote erbeten unter G 4633
an die Geschäftsstelle

Nach Spanien wird gesucht ein
Werkmeister

im Alter von etwa 50 Jahren ,der Rundstühle von TERROT
u . HAAGA durchaus kennt u .
Reparaturen selbst ., ausführen
kann . Unerläßl gründl . Praxis
mit Drehbank u . Fräsmaschine .
Ausführl . Bewerbg . mit Ref . an
Faber & Faber , Stuttgart - S .

Eberhardstraße 65

Hohe Provision , gt . Verdienst . Ver¬
sandhaus sucht Vertreter für den
Verkauf von gutem Gebrauchsar¬
tikel 'an Private, * Kantinen , Be¬
triebe und Behöben für die ge¬
samte Trizone . Angebote u . G 4637
an die Geschäftsstelle

ftl WjueivMti ?
fix ü*ut ftxtig !

Gut soll der Kaffee schmecken ,
morgens . mittags und abends !

Deshalb bemühen wir uns . unsere
Linde ’s -Mischung nach neuesten
Erkenntnissen zu vervollkommnen .

f
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Jeifenpuhet

SeHääiPbk
dauerf>t*i_, i

gut»
MKikP«St***»

Jehl brauchen Kmde\
sie mehr denn je -

denn diese Nahrung ist reine Energie

Brr - es wird kälter mit jedem Tag ! Aber
die Kleinen wollen trotzdem ins Freie .
Mutters Problem ist es , sie mit Kräften zu
versorgen u t warm zu halten. Darum
streicht sie ihnen die Sanella *Brote ordent»
lieh dick, denn sie weiß , daß Sanella aus
den nahrhaftestenFetten hergestellt ist , die
besser sind als alles andere , um Kinderndie
Energie zu ersetzen, die sie Stunde um
Stunde verbrauchen. So einfach - und doch
die beste Nahrung , die heranwachsende
Kinder haben können . Verlangen Sie
deshalb ausdrücklich Sanella ,
wenn Sie Margarine einkaufen!

Bei Kräften bleiben

Deutscher Bücherbund
sucht haupt - und nebenberuflich
Herren und Damen
aller Kreise , auch Bea . Lehrer ,
Firmenangest ., Betr .-Obl ., sowie
eingef . Vertreter zur Mitglieder
Werbung bei gut . Verdienst . An¬
geb . an Deutscher Bücher -Bund ,
Generalvertretung für Württem¬
berg und Baden , Böblingen bei
Stuttgart , Waldburgstraße 32

1 . Hypethek
für Wiederaufbauten u . Neu¬
bauten von Mehrfamilien¬
häusern (bevorzugt Wohn¬
blocks ) bei 6% bis 6Vfe*/o Zin¬
sen durch :
HANSHELDMANN ,
Wohnungsbau - und Finanz¬
beratung
Darmstadt , Roquetteweg 41 ,
Telefon 2188/89

Malerarbeiten und Tapetenkleben
sauber u . billig

Welcher Spedj
von Eutin na^
ladung a:

6—I4jähr #
bei Ehej

Akkordei
frei .

Ehep .
verbring
geböte

Schlaf -;
-

Pensi «
bis 15.
haus nahj

Uberneh :
Welche u
interessaV
men ?

Wo kann alleins
tätiger Angestellte ?? _ _ . ^sympathisch , Wochenende abwes . ,als Mitbewohner , auch behelfs -

v in altbewährterQuahiat
jetrtuned&i infedmJuchgexchöft.

^ Fordern Sie ko/tenloseRezepte vom
MONDAMIN -BERATUNGSDIENST

Hamburg1 - Postfach looo

IEhepaar sucht vom 3. bis 17. 9. ein -. . .Verpfleg .,
Ang . ( !

Suche
« Heide■Ridern ,
» rag . !

. schnell
$ *ng )

Haus -
(1ft LKW,

i*frit neuen
ji<mehrtäg .
Klfhg usw .
jsige Aus -

v <
Ire jeden Post .*£bgel . Muster¬

en Waren aller
(

_ _ _ J . , led ., sucht zusätzl .
unterk . m . hausfraul . Betreuung
100—120 DM . Eilangeb . <

Hilfe , kinderlieb , Kenntn . im Haus¬
halt , für Arztfamilie in Tübingen
(keine Praxis im Haus ) mögl . zum
1. Dez . 1949 gesucht . Zuschr . unt .
G 4598 an die Geschäftsstelle

Ehrl ., tücht . Alleinmädchen zum 1.
Dez . in gt . Haush . in Schwarzw .
gesucht . Vorbed . sind gt . Kennt¬
nisse in allen Zweigen d . Haush . ;
Wäsche und Gartenarbeiten wird
nicht verlangt - Zeugnisabschrift .,
Lichtbild und Gehaltsanspr . erb .
u . G 4619 an die Geschäftsstelle

Automarkt

Preisgünstig geg . Kasse abzugeben :
1 Pkw , ,Adler -Trumpf -Junior “ , Li¬
mousine , Baujahr 1946, 6fach be
reift ; 1 Pkw , ,Adler -Trumpf “ , Ka¬
briolett , Bauj . 1936, 5fach bereift ;
1 Pkw „Adler -Trumpf “, Kabriolett ,
Baujahr 1934, 6fach bereift , fahr¬
bereit , neu überholt . Zuschr . unt .
G 4620 an die Geschäftsstelle oder
tel . Voranmeldung Reutlingen 997

2,6 -1- Mercedes -Benz - Diesel - pkw , 6-
Sitzer , in bestem Zustand , von
Privat zu verkaufen . H . Schmid ,
Stgt .- Bad Cannstatt , König - Karl -
Straße 38

Motorräder ab 3 DM wöchtl . Mar¬
tin Michalski , Hamburg L3/S .

Tempo , 440 ccm , Kastenwagen , gt .
Zustand , preisw . zu verk . Rechen¬
berg , Stuttgart , Traubenstraße 53

NSU , Ardie , Zündapp u . a . Marken
ab 3.- Wochenrate sof . lieferbar .
W . Häßler . Hamb .-Flottb . 150

Immobilien Kapitalien

Zu kaufen gesucht

Industriebetrieb
evtl , maßgebl . Beteiligung
Größenordnung :
500 000—1 Million DM
Auszahlung .

Beauftragt :
FABER & FABER GmbH .
Finanzgesellsch ., Stuttgart ,
Eberhardstr . 65 , Tel . 913 Iß

Grundstück , 1200 qm , b . Kreßbronn
(Bodens .) mit 2o trag . Obstb . in¬
mitten Rebanlagen , herrl . Höhen¬
lage mit See - u . Alpenblick , für
Wochenendhaus best , geeign . Was¬
ser und Licht in nächster Nähe ,
bes . Umstände halber sofort gün¬
stig geg . bar zu verkaufen . Ang
u . G 4630 an die Geschäftsstelle

Mit 30 bis 60000 DM
stille Beteiligung an Fa¬
brik für

Feinmechanik
oder ähnl . gesucht .

Alleinbeauftragt :
FABER & FABER GmbH .
Finanzgesellsch .. Stuttgart ,Eberhardstr . 65, Tel . 913 18

Verschiedenes

„Hicoton*. altbewährt qeqe<

Bettnässen
Preis DM 2.65. Zu aben <n allen Apotheken

Theaterbuhnen
bei Theaterbauanstalt Stehle

Rottenburg a . N . . Tel . 402

Verkäufe

Neue Pianos eig . Fabrikate
Gebrauchte Flügel uud Pianos

(Steinway , Bechstein .Blüthner u . a .i
Hügel - und Klavierfabrik

Stuttgart - .' Wilhe .lmsplatz 13b

Silberbesteck , 90er , neu , 24teilig für
6 Personen , sehr schönes , moder¬
nes Muster , preisgünstig abzuge¬ben . Angebote unter G 4618 andie Geschäftsstelle

1 Leitspindeldrehbank , Fahr . Boeh -
ringer , 270/2500 , mit ausnehmbarer
Brücke , ln gutem Zustand , kompl
betriebsfertig . Pr . 1800 DM , 1 Mo¬
torspritze , für Landgemeinden od .
gr . Betrieb , in neuwertigem Zu¬
stand . Preis 1500 DM . Franz Mer¬
kel , Maschinenbau , Ravensburg -
Weißenau . Telefon 29 41

kcUisckm r
facj€̂ i

äerTcrm .̂

Temagin
gegen Schmerzen oller Arl
lOTab ! - .90 in allen Apotheken

„fortfdirltt "-9uftem -
madit Das Indien bequem !
Finanz - , Lohn - u . Lager -Durch -
schreibe -Buchhaltung für jeden
fortschrittl . Betrieb . Der Jah¬
resabschluß bietet die beste Ge¬
legenheit . das tausendfach be¬
währte „ Fortschritt “ - System
einzuführen . Verlangen Sie An¬

gebot Nr . 422.
P . U. B . ABELE

„Fortschritt “-
Büro -Einrichtungshaus

Stuttgart - N . Büchsenstr . 25—27

jedem Boden durch 1 elf UH
jedem Schuh durch

Gemeinde Bichishausen , Kr . Mün -
singen .

BdiafcodOe-ltetpaditung
Die hiesige Sommerschafweide ,welche im Vor - und Nachsommer
mit 270 Stück Schafen befahren
werden kann , wird für die Zeit
vom 25. 4. 50 bis 11. 11. 50 am
Mittwoch , 16. Nov . 1949, 14 Uhr
auf dem Rathaus in Bichishausen
öffentlich verpachtet . Unbekannte
Steigerer haben Vermögenszeug¬
nisse neuesten Datums mitzubrin¬
gen . Bürgermeisteramt : Münch

Heiraten
Hallo ! Lb ., jg . Mädel , wo bist du ?

Ich suche dich als meinen gt . tr .
Kameraden in allen Lebenslagen .
Bin selbst . Geschäftsmann , 27 J .
alt , gr . , schlk ., d ’bld ., und habe
mir mit Fleiß , Mühe und Aus¬
dauer eine eig . gt . Existenz ge¬
schaffen u . habe auch ein nettes ,kl . , recht gemütl . Heim . Es fehlt
mir darin der gt ., treue Kamerad ,
der mit mir arbeitet , vorwärts¬
strebt und mit mir auch wandert
u unsere Freizeit schön gestaltet .
Ich suche ein rechtschaffenes , ed¬
les Mädel , das sich gleich mir n .
einer schönen u . dauernden Liebe
sehnt , wo jedes dem anderen al¬
les sein möchte . Wird sich mein
gr . Weihnachtswunsch wohl erfül¬
len ? Näheres gerne durch 18 131/T
Institut Erika , Stuttgart -W , Rote -
bühlstraße 95

JumimH Sie sMA
dann -erhalten Sie meh¬
rere Angebote und haben
die Auswahl durch eine
Anzei ge

in Ihrer Heimatzeitung

in elektrischen Vollherden, weiß emailliert , mit 3 Plat¬
ten, Fettpfanne , Rost und Backblech, erstklassiges Fabri¬
kat , hervorragende und beste Ausführung zum Preise von

DM 214 .-
Auf Wunsch Ratenzahlung.

Bestellungen nehmen entgegen die Mitglieder der Elek-
trogemeinschaft EVS und die Energie-Versorgung Schwa¬
ben AG ., Geschäftsstelle Hechingen/Hohenzollern , Bahn-
hofsfraße 26

i
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Blidk über die Kreisgrenze
Mit 2000 Mark Eigenkapital ein Haus

Weilderstadt hat große Baupläne — Private Initiative im Vordergrund
Weilderstadt . Über das Herbst¬

bauprogramm der Stadt berichtete kürz¬
lich Bürgermeister Oberdörfei in einer
Gemeinderatssitzung. Diesem Bericht war zu
entnehmen , daß unter der Bedingung einer
Erstellung von mindestens 20 Wohnungen
der Stadtverwaltung ein zinsloses Darlehen
von 100 000 DM gewährt werden soll . Die Bez .-
Baugenossenschaft ist bereit , in das Herbst¬
bauprogramm der Stadt einzusteigen, so daßmit
dem Wohnungsbau in Bälde begonnen wer¬
den kann . Auf dem Siedlungsgeiände am
Stadtrand werden zunächst 1 2 Siedlungs¬
häuser gebaut . Die künftigen Hauseigen¬
tümer haben ein Eigenkapital von
20 00 DM aufzubringen, während die Stadt
einen Bauzuschuß in Höhe von 5000 DM je
Siedlungshaus gewährt und die Restfinanzie¬
rung sichert . Die Häuser kommen auf etwa
j 3 000 DM zu stehen. In diesem Zusammen¬
hang brachte der Vorsitzende zum Ausdruck,
daß die Stadtverwaltung der privaten Bau¬
initiative ausreichende Förderung angedeihen
lasse, selbst aber nicht beabsichtige, den
Wohnungsbau zu betreiben ; es könne nicht
Aufgabe der Gemeinden sein , Wohnungen zu
bauen, sondern sie hätten die Möglichkeit zu
schaffen , daß auch die weniger bemittelte
Bevölkerung solche erstellen könne

Der Bau eines Acht - Familienhau¬
ses , das unter der Regie der „Kornwest-
heimer Siedlungs-Gesellschaft1' erstellt wer¬
den soll , wurde vom Gemeinderat ebenfalls
gutgeheißen. Die Stadtverwaltung überläßt
der Gesellschaft zu diesem Zweck ein Barak-
kenfundament und einen 8 ar großen Bau¬
platz für 4000 DM, mit der Auflage , umge¬

hend mit der Erstellung des Mehrfamilien¬
wohnhauses zu beginnen. Nach Durchführung
dieser Bauvorhaben hat die Stadtverwaltung
im Baujahr 1949 durch tatkräftige Förderung
des Wohnungsbaus insgesamt 45 zusätz¬
liche Wohneinheiten geschaffen.

Der Schulraumnot soll durch die Er¬
stellung eines weiteren Schulgebäudes abge¬
holfen werden , für dessen Bau der Vorsit¬
zende trotz der notwendigen Schuldaufnahme
der Stadt in Höhe vom etwa 80 000 DM wärm-
stens eintritt . „Wir wollen der Jugend dienen,
wo immer wir können“ , sagte der Vorsit¬
zende . Schulden, die von einer Gemeinde ge¬
macht werden, um der Jugend eine wirkliche
Hilfe zu leisten, hätten sich noch nie zum
Fluch, sondern stets zum Segen für die All¬
gemeinheit ausgewirkt . Der Gemeinderat bil¬
ligte den Vorschlag des Vorsitzenden und
beauftragte ihn, die notwendigen Verhand¬
lungen mit dem Kultministerium zu füh¬
ren und die Pläne für den Neubau noch in
diesem Herbst fertigen zu lassen

Da die Stadtverwaltung auch dem Sport¬
verein jede mögliche Unterstützung angedei¬
hen lassen will und größten Wert darauf legt,
daß das Turnen wieder gepflegt wird , wird
nach kurzer Beratung der Bau einer Turn¬
halle beschlossen, die auch als Fest¬
halle Verwendung finden kann . Es wird
mit einem Kostenaufwand von 80 000 DM ge¬
rechnet , der wiederum eine Schuldaufnahme
von 50 000 DM erforderlich macht . Trotz die¬
ser notwendigen Schuldaufnahme von insge¬
samt 130 000 DM, beschloß der Gemeinderat,
deshalb keine Steuererhöhung eintreten zu
lassen .

Unsere Kreisgemeinden berichten
S t a m m h e i m Der Kaninchen- und Ge¬

flügelzüchterverein veranstaltet am 26. u. 27 .
November eine Lokalausstellung, wozu über
100 Kaninchen aller Rassen und viele Arten
von Geflügel gemeldet sind . — Der rührige
Sportverein, der im Fußball der A-Klasse
ungeschlagen die Spitze hält , lädt für Sonn¬
tag, 18 , Dezember, zu seiner Weihnachtsfeier
ein . Es werden neben Theaterstücken turne¬
rische Darbietungen gezeigt . — Der Lieder¬
kranz Stammheim wird am Stephanstag
ebenfalls eine Weihnachtsfeier abhalten ,
wobei eine Operette und ein schwäbischer
Schwank zur Aufführung kommen und eine
Reihe von alten und neuen Chören die Zu¬
hörer erfreuen wird. — Dei Liederkranz
durfte einen weiteren Heimkehrer, Karl
Zitzmann, begrüßen, wobei Vorstand Pfäffle
die Grüße des Vereins überbrachte

Deckenpfronn . Der am Donnerstag ab¬
gehaltene Vieh - und Schweinemarkt war
recht gut besucht. Viele Marktbesucher aus
der Umgebung drängten sich um die Vieh¬
stände und Schweinekörbe Die Kauflust war
wohl weniger groß , zumal der Mangel an
D-Mark und die derzeitige Futterknappheit
den Geldbeutel der Kaufliebhaber beherrsch¬
ten . Von den aufgetriebenen 20 Stück Vieh
wurden nur wenige Stücke verkauft , wäh¬
rend auf dem Schweinemarkt bei rückläufi¬
gen Preisen ein besserer Absatz zu verzeich¬
nen war . Auch in den Gaststätten regelte
der mehr oder weniger gefüllte Geldbeutel
den Umsatz. Umsomehr wurde von den
Marktbesuchem der Wiederaufbau des Dor¬
fes bewundert , der erstaunlich rasche Fort¬
schritte macht. — m —

Gechingen . Zur großen Freude seiner
Angehörigen und der ganzen Gemeinde ist
Paul Gehring, Sohn des Otto Gehring, aus
russischer Kriegsgefangenschaft heimgekehrt.
Nach seiner Heimkehr warten die Angehöri¬
gen von Karl Schneider noch an dessen Heim¬
kehr aus Rußland, während zahlreiche Fa¬

milien im Osten Vermißter immer noch ohne
Lebenszeichen sind .

Althengstet t . Die Grabarbeiten für
die Kanalisation in der Bahnhofstraße schrei¬
ten rüstig voran. Ein Teilstück konnte in 3 m
Tiefe bereits verlegt werden Die Hausan¬
schlüsse werden nun ebenfalls von den An¬
liegern gegraben, so daß bis Ende des Jahres
die gesamte Kanalisation einschließlich der
Kellerentwässerung ausgeführt ist

Ne u b u 1 a c h . Das Handharmonika-Orche-
ster „Alhaca“ Calw , das vergangenen Sonn¬
tag in Ostelsheim starken Beifall fand , wird
morgen um 19 .30 Uhr im Gasthaus zur Sonne
ein Konzert veranstalten , bei dem auch eine
Anfängergruppe aus Neubulach mitwirken
wird

Calmbach . Ein Vorarbeiter brachte den
rechten Arm in die Kreissäge und mußte ins
Krankenhaus eingeliefert werden.

Neuenbürg . In Anwesenheit des Kreis¬
beauftragten Schühle, Calw , wird heute eine
Ortsgruppe des Verbandes der Körperbeschä¬
digten, Arbeitsinvaliden und Hinterbliebenen
gegründet.

W i 1 d b a d Aus russischer Kriegsgefan¬
genschaft kehrte nach sechsjähriger Abwe¬
senheit Rudolf Schlegel, Sohn des Malermei¬
sters Schlegel , zurück. — Am Montag abend
entstand in der Schreinerwerkstätte des Emil
Pfau ein Brand , der jedoch lokalisiert wer¬
den konnte.

W i 1 d b e r g. Der diesjährige November¬
markt war nur schwach beschickt; auf dem
Schweinemarkt waren 30 Tiere und auf dem
Großviehmarkt 24 Tiere zum Verkauf ange-
boten Die Preise für Schweine bewegten sich
zwischen 85 und 130 Mark je Paar , für Groß¬
vieh zwischen 650 und 840 Mark. Der Markt¬
verlauf zeigte lustlose Tendenz; dies gilt
auch für den angeschlossenen Krämermarkt ,
bei dem nur wenige Besucher als Käufer auf¬
traten .
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Nein, Mutter, Aussteuer nidit nach dem Katalog !
Ich will sehen , was ich kaufe und das Vorteilhafteste aussuchen . Gerade in
Textilien müssen Sie sich auf das Geschäft und auf die sachverständige ,
verantwortungsbewußte Beratung verlassen können . ZINSER . Herrenberg ,
rüstet heute so manches Brautpaar aus , dessen Eltern mit Stolz darauf hin-
weisen , daß sie schon ihre Aussteuer bei Zinser gekauft haben .

Papier ist geduldig , Bilder beweisen nichts , aber die Ware auf dem Ladentisch ,
die Worte der Fachkräfte bei Zinser haben Gewicht und verdienen Vertrauen .

Lassen Sie sich bei ZINSER , Herrenberg , aussteuern .
Das große Textil-Fachgeschäft macht die Brautleute beim Einkauf glücklich ,
denn Auswahl , <PuaIität und Preis bilden bei Zinser eine harmonische Einheit.

Reisevergüfung erhalten Sie bei Ihrem
Einkauf ab 45 DM .

Am 13. Nov . in Herrenberg offener
Sonntag. Geschäftszeit 13 bis 17 Uhr

DAS GROSSE TEXTIL- FACH¬
GESCHÄFT IN HERRENBERG

(18 . Fortsetzung)
Die große Fürstenverschwörung des Jahres

1552 endlici warf die ganze, mühsam errun¬
gene Stellung des Kaisers über den Haufen.
Den protestantischen Ständen wurde freie
Religionsausübung zugesagt ; das Interim war
Im Allgemeinen wieder aufgegeben. Ein Um¬
schlag zu Gunsten des Kaisers trat nicht
mehr ein . Der Augsburger Religionsfriede
von 1555 schuf schließlich einen dauernden
Ausgleich zwischen der alten und der neuen
Kirche. Letztere gelangte jetzt erst zu einer
rechtlichen begründeten Existenz. Der Augs¬
burger Religionsfriede anerkannte die Gleich¬
berechtigung der lutherischen Konfession ne¬
ben der katholischen. — Seit dem Trientimer
Konzil machte sich eine kräftige Gegenrefor¬
mation breit , vor allem durch den steigenden
Einfluß des Jusuitenordens , wobei diesem der
Hader zwischen den Lutheranern und Kalvi¬
nisten sehr zustatten kam . Diese unglückse¬
lige Zwietracht wurde Dank des Einflusses
des württembergisehen Theologen Jakob
Andreä , eines strengen Lutheraners , 1576 bei¬
gelegt durch ein Bekenntnis zum Luthertum.

In Württemberg war die Reformation mehr
als anderswo ein Werk der Landesregierung.
Herzog Ulrich , der 1519 vom schwäbischen
Bund wegen Landesfriedensbruchs aus Würt¬
temberg vertrieben wurde , rückte 1534 mit
Graf Philipp von Hessen an der Spitze eines
mit französischem Geld ausgerüsteten Heeres
ins Feld. Der österreichische Statthalter von
Württemberg, der Pfalzgraf Philipp, wurde
am 12 . und 13 . Mai 1534 in mehreren Schar¬
mützeln bei Nordheim und Lauffen (südlich
von Heilbronn) zurückgeworfen. Philipp und
Ulrich besetzten Stuttgart . Nach Vereinba¬
rung mit König Ferdinand erhielt Ulrich sein
Land zurück, aber nur als Afterlehen, das
beim Aussterben des württembergisehen
Mannesstammes an Österreich zurückfallen
sollte . Damit war Ulrich nach 15jährigem Exil
wieder Heqr in Württemberg.

Auf die erste Kunde vom Sieg Herzog Ul¬
richs bei Lauffen am 13 . Mai 1534 schickte

2000 Jahre Heimatgefchichte
Aus der Vergangenheit von Stadt und Bezirk Calw

Von Gisbert Rieg

Stadt und Land Calw drei Abgeordnete, Se¬
bastian Brenz, Sebald Büchsenstein und
Eberhard Käufelein, an den Herzog , um ihren
Erbfürsten aufs Neue zu huldigen.

Ulrich war ein treuer Anhänger der Lehre
Luthers und führte sie in sein Land ein ,nachdem sie unter seinen Anhängern wäh¬
rend seiner Abwesenheit stetig gewachsen
war. Württemberg wurde zum größten pro¬
testantischen Staatswesen im Süden Deutsch¬
lands, der natürliche Führer und Schutzherr
der Evangelischen in Schwaben. Zugleich
bildete es eine territoriale Verbindung der
nord- und mitteldeutschen Lutheraner mit
den reformierten Kantonen der Eidgenossen
(Schweiz ) . Der Erwerb Württembergs war
der erste Erfolg , den die Protestanten um
1534 errangen .

Zur Neuordnung des Kirchenwesens berief
Herzog Ulrich Professor Erhard S c h n e p f
von der neugegründeten hessischen Univer¬
sität Marburg und den Konstanzer Ambro¬
sius B 1 a r e r , der 1510 in das Kloster Alpirs-
bach eintrat , in Tübingen aber mit Melanch-
thon in Verbindung kam und dann aus Furcht
vor der Klosterhaft nach Konstanz floh.
Schnepf und Blarer einigten sich über eine
Formel des Abendmahls. Ihr Wirkungskreis
wurde durch die von Stuttgart auf das Filder-
plateau führende Steige abgeteilt, so daß
Schnepf das Land südlich der Steig , Blarer
das Land nördlich der Steig zu reformieren
hatte . 1534 erschien Blarer in Calw . Auf die
Dauer war ein Zusammenwirken beider Re¬
formatoren doch nicht möglich, und so mußte
Blarer , dessen Reformpläne dem Herzog we¬
niger gefielen, 1538 das Feld räumen.

Die Klöster und Stifte wurden säkularisiert
(verweltlicht) , darunter die 14 großen, der

Landeshoheit unterworfenen Mannesklö¬
ster ; ihre Einkünfte wurden dem allge¬
meinen Landesvermögen einverleibt . Viel
Schwierigkeiten machte die Reformierung der
Universität Tübingen. Auf Veranlassung von
Melanchthon gelang dem Haller Reformator
Brenz schließlich die Neuordnung Herzog
Ulrich errichtete 1537 eine Stiftung , der 1547
das Tübinger Augustinerkloster angeschlos¬
sen wurde ; an diese Stiftung hat die von
Herzog Christoph begründete theologische
Bildungsanstalt des Landes angeknüpft . Da
Herzog Ulrich dem schmalkaldisehen Bund
angehörte, mußte er 1548 außer den schon
erwähnten harten Bedingungen das Augs¬
burger Interim verkünden . 1550 starb der
Herzog . Dem württembergisehen Erbprinzen
Christoph, der vor der Pest in Calw Schutz
suchte, ereilt daselbst die Nachricht vom Tod
seines Vaters.

Herzog Christoph, dem erst 1553 das Her¬
zogtum als Afterlehen von Österreich zuge¬
sprochen wurde , war ein Regent von her¬
vorragender staatsmännischer Begabung und
bedeutendem Organisationstalent . Als der
Augsburger Religionsfriede 1555 den Landes¬
herrn in den evangelischen Gebieten das
Recht der Gesetzgebung einräumte , ging auch
Herzog Christoph in seinem Land an eine
Neuordnung des Kirchenwesens, die nach
vielen Mühen und Verhandlungen in der gro¬
ßen Kirchenordnung vom Mai 1559 ihren
Abschluß fand . Herzog Christoph war der
Organisator der altwürttembergischen Lan¬
deskirche. Sein vorzüglicher Helfer dabei
war der unermüdliche, gelehrige und beson¬
nene Johann Brenz , der eigentliche Refor¬
mator im württembergisehen Herzogtum.
Brenz erlebte während der Jahre 1546/1551

viel Schweres und entging des öfteren nur
mit Müh und Not den Händen der katholi¬
schen Partei Er wurde von Herzog Ulrich
während der schlimmsten Zeiten in der Burg
Hohenwittlingen bei Urach (bis die schwerste
Gefahr der Nähe des Kaisers vorüber war)
verborgen . Darauf zog Brenz nach Straß¬
burg , Mömpelgard und Basel Hier erreichte
ihn 1548 die Nachricht vom Tode seiner Gat¬
tin . Die Sehnsucht nach seinen Kindern trieb
ihn nach Stuttgart , wo die kaiserlichen Ver¬
folger alsbald hinter ihm her waren Da ein
öffentliches Leben für Brenz vorläufig noch
nicht möglich war und auch nicht ratsam er¬
schien, hielt ihn der Herzog unter dem Deck¬
namen „Untervogt Huldreich Engster“ im
Schwarzwald zwei volle Jahre versteckt und
zwar im badischen Hornberg , das damals
noch württembergisch war .

Ulrichs Nachfolger, Herzog Christoph ,
berief Brenz, noch ehe die Spanier aus dem
Land waren , zur Leitung der Landeskirche
und ernannte ihn zum Propst der Stuttgarter
Stiftskirche und zugleich zum herzoglichen
Rat auf Lebensdauer . Bald war er der ge¬
feiertste Mann des deutschen Protestantis¬
mus, der sich in Predigt und Katechese als
unvergleichlicher Meister zeigte.

Auf dem Trientiner Konzil faßte er das
württembergische Bekenntnis ab. Er trug mit
Herzog Christoph wesentlich zu den drei Ein¬
richtungen bei , die der württembergisehen
Kirche ihre besondere Eigenheit gaben; Die
Vorbildung des geistlichen Nachwuchses, die
Vereinigung des Kirchenguts und die straffe ^Zentralisation des Kirchenregiments .

Wunschbrief
Der Gesamtauflage des heutigen Blattes
liegt ein Wunschbrief des Spielwaren¬
hauses

Moritz Gerwig , Pforzheim ,
Am Sedanplatz, bei .
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Sind neue Sthmimdmthz JfMiitß
Bundespokal-Zwischenrunde mit Herberger-Kandidaten

In Osnabrück : Niedersachsen — Südwürttemberg
Südwürttemberg hat nichts zu verlieren und nur

alles zu gewinnen . Unbeschwert kann die Elf den
Kampf aulnehmen . Sie hat bereits in der Vor¬
runde durch den Hinauswurf der Hessen - Elf einen
Schwabenstreich geführt , den niemand erwartet
hatte . Niedersachsen stützt sich vorwiegend auf die
Osnabrücker Spieler , die aber in den letzten Ober¬
ligaspielen nicht sonderlich überzeugen konnten .

Also wäre eine Ueberraschung möglich , wenn es
nicht wieder Aufstellungssorgen gäbe .

Mit der Spielernominierung und Mannschaftsauf¬
stellung für Osnabrück scheint es dieselben Schwie¬
rigkeiten zu geben wie das letzte Mal gegen Hes¬
sen . Nach bisher dreimaligem Umwerfen steht die
endgültige Formierung noch nicht fest . Nach dem
Ausscheiden von Hähnle (gesperrt ) , scheint wenig¬
stens die Hintermannschaft festzustehen mit : Preuk
(Trossingen ) ; Sill ( !) (Weingarten ) , Hechler (Tübin¬
gen ) ; Hienerwadei (Tübingen ) , Strobl , Veuerlein
(beide Reutlingen ) . Der Sturm steht nun mit :

Baum II (Reutlingen ) , Lauxmann (Tübingen ) , Hal¬
ler (Schwenn .) , Pflum (Reutl .) . Esterriedt (Tübingen ) .

Der Südwestfunk wird die letzte halbe Stunde
des Spieles Niedersachsen — Südwürttemberg in der
Zeit von t6 .45 bis 17.15 übertragen .

In Hamburg : Hamburg — Nordwürttemberg
Die Hamburger können eine Elf stellen , die Nord¬

deutschlands Farben zuletzt gegen die süddeutsche

Auswahl in München erfolgreich vertreten hat .
Die Stuttgarter VfB -Kickers -Kombination , durch
den früheren Nationalspieler Albert Sing , Schwä¬
bisch Gmünd ergänzt , hat schon viele schöne Er¬
folge errungen . *

In Nürnberg : Bayern — Sachsen
Wenn auch die sächsische Kampfstärke noch nicht

so ist wie zu Glanzzeiten des Dresdener Sportclubs ,
so hat doch der Sieg über Niederrhein bewiesen ,daß man schon wieder guten Fußball zu spielen
versteht . Die Bayern stellen mit Ausnahme von
Streitlo , München eine rein Nürnberg -Fürther Kom¬
bination , wobei * der Club die Abwehr und das
, .Kleeblatt “ den Angriff bildet .
In Ludwigshafen : Rheinhessen/Pfalz — Westfalen

Ludwigshafen wird eine glänzende Revue unserer
Elite - Fußballer erleben , denn Rhein/Pfalz und West¬
falen stellen Spieler in den Kampf , die man in
erster Linie als Anwärter auf einen Platz in der

Mmannschaft bezeichnen kann . Die Kaisers
lauterner -Elf ist durch die Talente von Worms und
Ludwigshafen verstärkt .

Süddeutschland anzutreten . Alzey bleibt es Vorbe¬
halten , Schauplatz der Begegnung zwischen Rhein¬
land/Pfalz und Berlin zu sein . Ob es wie 1948/49 wie¬
der zu einem Finale Süd -Berlin kommt ?

Gründung des Turngaues Schwaben
Die Gründung des Turngaues Schwaben , der die

Bezirke Achalm , Schwarzwald und Oberschwaben
umfassen wird , ist für den 18 . November in Tübin¬
gen vorgesehen .

Handball
Vorentscheidung in der Spitzengruppe

Landesklasse Südwürttemberg : TSG Balingen ge¬
gen Tübinger SV ; SSV Reutlingen — SV Ravens¬
burg ; SpVgg Urach — SV Tuttlingen ; SV Rietheim
gegen SV . Freudenstadt .

Wenn der vergangene Sonntag nicht zur Vorsicht
mahnen würde so könnte man ohne Bedenken in
allen Begegnungen Heimsiege Voraussagen . Aber so
zögert man den Gastgebern ohne weiteres die bes¬

seren Aussichten einzuräumen . Ode : iui .-./ . .. . r ge¬
rade die schwache Leistung Reutlingens und
Urachs zum Anlaß nehmen , von ihnen arn kom¬
menden Sonntag eine Wiedergutmachung , das heißt
Siege über Ravensburg und Tuttlingen zu
erwarten . Nur Riet hei ms Form scheint keinen
Schwankungen unterworfen 2 U sein , so daß Freu -
d e n s t a d -t wohl ohne Punktgewinn die Heimreise
antreten muß . In Balingen wird Tübingen
einen schweren Stand haben . Ob der Platzvorteil
und die Rehfußsche Wurfkraft das Zünglein an der
Waage . bilden ? Uns scheint , daß Tübingens Chancen
nicht geringer sind

Bezirksklasse Alb : Tailfingen — Schömbeig ; Det¬
tingen — Ebingen ; Oberhausen — Rottenburg ; Mar¬
grethausen — Unterhausen ; Pfullingen — Meßstetten .

Bezirksklasse Schwarzwald : Schwenningeh gegen
Schramberg ;

7 Trossingen — Stetten , Alpirsbach ge¬
gen Schura ; Sülz — Baiersbronn ; Rottweil ' — Dor -
mettingen .

Bezirksklasse Oberschwaben : Wangen — Ehingen ;
Laupheim — Tettnang ; Langenargen — Lindau ;
Friedrichshafen — Saulgau .

Uetkmqen me sdtmte tt$ede den Sfdi&meifee
Letzte Vier kämpfen um den Silberschild

In der Vorschlußrunde um den Hockey -Silberschild
hat in Essen Westdeutschland , das sich beim 3 :1 ge¬
gen Hamburg in bester Form präsentierte , gegen

tm ehhdimdeftdm ScJmit
Die Entwicklung der Sportbewegung und damit

der gesamten Leibesübungen ist in Württerhberg -
Hohenzollern in ein entscheidendes Stadium getre¬
ten . Am 19. 11. 49 soll durch die Gründung eines
Landessportverbandes der endgültige Uebergang von
der autoritären Verwaltung zur Leitung durch ge¬
wählte Organe vollzogen werden , nachdem bereits
seit einiger Zeit in den Kreisen und in den meisten
Fachgebieten verantwortliche Leitungen an die
Stelle der Verwaltungsorgane getreten sind .

Neue Lage
Durch die Gründung des Südwürttembergisch ^n

Fußballverbandes als letztem Fußball verband der
französischen Zone ist nun hinsichtlich der , Konsti¬
tuierung des Landessportverbandes praktisch eine
neue Lage geschaffen worden . Das trifft auch dann
zu , wenn es sich dabei um einen Fachverband im
Rahmen des Landessportverbandes handelt . Gerade
vom Fußball gingen immer schon die in der Rich¬
tung des Fachverbandes zielenden Bestrebungen
aus . Sie erwuchsen aus dem Bewußtsein der Stärke ,
welches finanzielle Unabhängigkeit und die Gewiß¬
heit , das Interesse der Massen in steigendem Maße
zu besitzen , gibt . Im Fußball drängt aber auch die
innere Struktur und Gesetzmäßigkeit auf selbstän¬
dige Entwicklung .

Gesunde Entwicklung möglich
Die angebahnte Entwicklung kann nicht nur für

den Fußball , sondern auch für alle andern Uebungs -
gebiete zum Vorteil ausgebaut werden . Es lebt noch
so viel lebendige Kraft in diesen , daß sie sehr
wohl auf eigenen Füßen stehen können , an ihrer
Aufgabe wachsen und sich neu kräftigen werden .
Sehr viele Anhänger sportlicher Betätigung begnü¬
gen sich nicht mit einem Uebungsgebiet ; sie treiben
Leibesübung in vielseitiger Gestalt und streben
nach ' Leistung ohne Rücksicht auf Geltung in der
Oeffentlichkeit ; • für sie bedeutet Leibesübung eine
bestimmte Lebensform , deren äußere Gestalt sie in
den früheren Turnvereinen verwirklicht fanden , die
jahrzehntelang das Gesicht der deutschen Leibes - .
Übung durch den Grundsatz der Vielseitigkeit und
die Unterstellung der Arbeit unter eine bestim¬
mende Idee entscheidend mitgeprägt haben .

Klärung in den Vereinen
Die . nächste F.olge der Gründung des Südwürttem -

bergischen Fußballverbandes muß die Klärung der
Verhältnisse in den Vereinen sein Denn maßge¬
bend für die Organisationsform ist die Struktur der
Vereine . Hier gilt es sorgsam und nur mit dem
Blick auf das Ganze zu Werk zu gehen . Es läßt sich
auf die Dauer nicht verhindern , daß die unseligen
und unfruchtbaren Zwangsehen , die ein Großteil
der württembejgisch -hohenzollerischen Vereine dar¬
stellen , schiedlich -friediich auseinandergehen . Würt -
temberg - Hohenzollern ist ja das einzige Land , in
dem an einem Ort nur ein Verein für Leibesübun¬
gen gestattet war . Eine baldige Klärung zwischen
den im Bonner Grundsatz niedergelegten Rechten
auf Vereinsfreiheit und den Bestimmungen des Be¬
satzungstatuts ist dringend notwendig . Zweifellos
werden in vielen Fällen die seitherigen Gemein¬
schaften erhalten bleiben ; es ist ein beachtliches
Zeichen gegenseitigen Verständnisses wenn eine
Organisation jedem ihrer Glieder das Seine zu ge¬
ben vermag . Sache des übergeordneten Verbandes
aber ist es , Formen zu finden , die aus dem gleichen
Geiste entspringen .

Direkte Mitgliedschaft oder Dachverband ?
Damit erhebt sich die Frage nach der Struktur

des künftigen Landessportverbandes . Die Schwierig¬
keiten , die sich aus dem Fachverband im Landes¬
sportverband ergeben , zeigen sich in Nordwürttem¬
berg deutlich . Direkte Mitgliedschaft der Vereine
mit Beitra ««reistung kann es praktisch nur entwe¬
der im Landessportverband oder im Fachverband
geben . Jeder Fachverband wird auf finanzielle Selb¬
ständigkeit hinarbeiten müssen , denn sie ist das
Rückgrat des Verbandes .

Für einen Landessportverband ist die zweckmäßig¬ste , Form die des Dachverbandes , ähnlich dem frü¬
heren Landesausschuß für Leibesübungen oder dem

deutschen Reichsausschuß . Er kann sich dann auf
die sehr wichtigen überfachlichen . Aufgaben be¬
schränken , d . h . auf die Vertretung und Wahrung
der Belange der gesamten Leibesübungen gegen¬
über den Behörden und der Wirtschaft , auf den
Ausgleich der Interessen der einzelnen Fachverbände
in organisatorischen und technischen Fragen und
auf die Schaffung und Unterhaltung gemeinsamer
Lehr - und Ausbildungsstätten . Er wird auch bei der
Verteilung der Totogelder für die Zwecke aller
Leibesübungen maßgeblich einzuschalten sein , ia
es sich dabei 'nicht um Beiträge organisatorisch zu¬
sammengefaßter Personenkreise handelt , sond 5rn
um eine , zum Unterschied von allen anderen gern
gezahlte ' freiwillige Abgabe , die restlos wieder dem
Sport zufließen sollte .

Ein Landessportverband mit direkter Mitglied
Schaft verlangt jedoch eine entsprechende Spitzen¬
organisation Über das Land hinaus . Diese würde
dem alten Reichsbund für Leibesübungen zum Ver¬
wechseln ähnlich sehen . Davon aber haben wir
genug . g . Schneider

Südliga
Südliga : VfL Konstanz — ASV Ebingen ; SV Ra¬

statt — Fortuna Freiburg ; SG Friedrichshaferf — ASV
Villingen , VfL Freiburg — Spfr . Lahr ; SV Kuppen - '
heim — SpVgg Offenburg : SV Hechingen — Ein¬
tracht Singen .

Das infolge des Länderpokalspieles gekürzte Spiel¬
programm der Südliga sieht einige reizvolle Paarun¬
gen vor . So interessiert vor allem , wie Ebingen ,
das sich bisher ausgezeichnet gehalten hat und auf
den vierten Tabellenplatz vorgerückt ist , die Kon¬
st a n z e r Klippe umschiffen wird . Besondere Be¬
achtung findet auch die Begegnung in Rastatt ,
wo die F o i t u n a sich keinen neuen Punktverlust
erlauben darf , wenn sie ein ernstes Wort bei der
Vergebung des Meistertitels mitreden will . Nicht
weniger gespannt ist man . wie sich die Verstärkung ,
die der SV Hechingen erhalten hat , auswirken wird .
Der Tabellenführer Eintracht Singen gibt
den richtigen Prüfstein dafür ab Wird Hechingen
für die Ueberraschung des Sonntags sorgen ? In den
restlichen Spielen erwarten wir knappe Siege der
Gastgeber .

Nordliga : TuS Neuendorf — ASV Oppau ; VfR
Kirn — SpVgg Weisenau ; Mainz 05 — SpVgg An¬
dernach

Oberliga Süd : Mannheim -Waldhof — Schweinfurt
05 ; Jahn Regensburg — FSV Frankfurt ; Eintracht
Frankfurt — VfR Mannheim ; 1860 München — VfB
Mühlburg .

Oberliga West : Erkenschwick — Rot -Weiß Essen ;
Rot - Weiß Oberhausen — Preußen Dellbrück ; Duis¬
burger SV — Hamborn 07 ; Alemannia Aachen ge¬
gen Arminia Bielefeld , Vohwinkel 80 — Duisburg 08.

Oberliga Nord : Bremerhaven 93 — TB Harburg ;
Werder Bremen — VfB Lübeck ; Concordia Ham¬
burg — Eimsbüttel .

Landesliga Gruppe Nord : Schramberg — Lützen¬
hardt ; Spaichingen — Gosheim ; Truchtelfingen ge¬
gen Pfullingen , Mössingen — Tailfingen ; Tuttlingen
gegen Balingen ; Metzingen — Eningen .

Landesliga Gruppe Süd : Weingarten — Buchau ;
Baienfurt — Riedlingen , Saulgau — Wangen ; Bi -

Völlige Sportruhe am Totensonntag
Laut Anordnung des Innenministeriums des Lan¬

des Württemberg - Hohenzoliern wurde für den To¬
tensonntag (20 . 11. 49) ein allgemeines Sportverbot
ausgesprochen . Sämtliche Sportveranstaltungen , die
für diesen Sonntag vorgesehen waren , fallen somit
aus . Landesleitung für Sport

berach — Ravensburg ; Schwendi — Laupheim ; Sig¬
maringen — Lindenberg

Landesliga Nordwürttemberg : Zuffenhausen gegen
Sportfreunde Stuttgart ; Untertürkheim — Neckar¬
gartach ; Feuerbach — Eislingen ; Ulm 46 — Aalen ;
Böckingen — SC Ulm .

„Bumbas “ Schmidt beim Club
Entgegen anderslautenden Meldungen hat sich

, ,Bumbas “ Schmidt nun doch für Nürnberg entschie¬
den . Er nimmt am 1. Januar 1950 seine Trainertätig¬
keit beim Club auf . *

Das Thindfnnkprotyanun der lüocfee
Süddeutscher feundtunk

An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

6.00 Morgenspruch , Choral , Nachrich¬
ten , anschließend Frühmusik . 6 .45 Mor¬
gengymnastik . 6 .55 Nachrichten , Wet¬
terbericht . 7.00 Morgenandacht . 7.10
Morgenstund hat Gold im • Mund . 7.55
Nachrichten . 8.15 Morgenmusik . 9.00
Nachrichten 9.15 Suchdienst . 10.15
Schulfunk (außer Mittwoch und Sams¬
tag ) . 12.00 Musik am Mittag . 12.45
Nachrichten , Wetterbericht . 13.00 Echo
aus Baden . 13. io Musik nach Tisch .
14 .00 Schulfunk (außer Mittwoch und
Samstag ) . 17.40 Südwestdeutsche Hei¬
matpost . 17 55 Nachrichten , Programm¬
vorschau . 19,00 Die Stimme Ameri¬
kas . 19-45 Nachrichten , Wetterbericht .
21.45 Nachrichten , Wetterbericht . 23 .45
Letzte Nachrichten des Tages .

Sonntag , 13. November :
8.45 Orgelmusik . 9 .00 Evg . Morgen¬

feier . 9.30 Die Einkehr . 10.15 Melodien
am Sonntagmorgen . 11.00 Universitäts¬
stunde . 11.30 Das Meisterwerk , R.
Schumann . 12.00 Musik am Mittag .
13.00 Vertraute Weisen . 13.30 Protest¬
kundgebung gegen die Zurückhaltung
der Kriegsgefangenen . 14.00 Stunde d
Chorgesangs . 14.30 Kinderfunk . 15.00
Nachmittagskonzert , dazwischen Fuß -
ballübeitragung DFB Hamburg —Nord¬
württemberg . 17.00 Hörspiel von W . E.
Schäfer : „Der Staatssekretär “ . 18.05
Musik zur Dämmerstunde . 18.30 Lud -
,wig van Beethoven , Streichtrio Nr . 1
/ G -dur , op . 9 . 18.55 Toto -Ergebnisse .

19.30 Der Sport am Sonntag . 20 .05 Aus
Konzert und Opei . 22.00 Virtuose Mu¬
sik . 22 .30 Dichter lesen aus ihrem
Werk . 23 .00 Musik vor Mitternacht .

Montag , 14. November :
15.45 Kinderfunk : Basteln . 16 .00 Nach¬

mittagskonzert . 17.00 Aus „Der getreue
Musikmeister “ 18.15 Opernmciodien .
19.30 Quer durch den Sport . 20.00 Fröh¬
lich fängt die Woche an . 21.15 Zum
Chopin -Gedenkjahr . 22.00 Von Tag zu
Tag , anschließ , bunte Melodien . 23 .00
Musik unserer Zeit .

Dienstag , 15. November :
10.45 Romantische Musik . 16.00 Nach¬

mittagskonzert . 17.00 Für Eltern und
Erzieher . 17.15 Hugo Wolf — Johannes
Brahms . 18.15 „Blüten im Winter “ . 18.30
Klänge der Heimat . 19.30 Von Tag zu
Tag . 20.00 Der Vetter aus Dingsda .
22.00 Der unbekannte Gerhart Haupt¬
mann . 22.50 Aus Theater und Konzert¬
saal . 23 .00 Die Rundfunktanzkapelle .
Mittwoch , 16. November :

10.15 Die Kapelle Marggrander . 14.00
Die Sttuttgarter Volksmusik . 14.50 Mo¬
zart — Schubert . 15.45 Kinderfunk :
Märchenlesung . 16-00 Von Dichtern u .
Dichtung . 1615 Französische Musik .
17.00 Der Bildhauer Landolin Ohn¬
macht . 17.15 Aus Schwabens Musik¬
geschichte . 18.00 Jugendfunk . 18.15 Mu¬
sik zum Feierabend . 20.00 Sendereihe
zum Goethejahr 21 .00 Musikalische
Abendunterhaltung . 21.50 Wir denken
an Mittel - und Ostdeutschland . 22.00
Igor Strawinsky . 22.45 Anton Dvorak .

Donnerstag , 17. November :
10 .45 Englische und amerikanische

Orchestermusik . 16.00 Nachmittagskon -
zert . 17.05 Hausmusik . 18.30 Der Chor
des Süddeutschen Rundfunks . 19.30
Sport gestern und heute . 20 .00 Frohes
Raten — gute Taten . 20.40 Wir erfül¬
len Hörerwünsche . 21 .50 Brennende Ta¬
gesfragen . 22.00 Der Scharlatan . 23 .00
Tanzmusik .

Freitag , 18. NovembeT :
15.45 Kinderfunk . 16.00 Nachmittags¬

konzert . 17. Froh und heiter . 18.15 Mu¬
sik zum Feierabend . 20.00 Klingende
Wochenpost . 20 .30 Symphoniekonzert .
22 .00 Tanzmusik . 23 .00 Philipp Erna *
nuel Bach . 23 .15 Der Auswanderer .

Samstag , 19. November :
13.45 Der Sport am Wochenende .

14.00 Unsere Volksmusik . 14.40 Jugend¬
funk . 16.00 Nachmittagskonzert . 17.00
Frohes Raten — gute Taten (Wieder¬
holung vom 17. Nov .) . 18.30 Kleines
Konzert am Samstagabend . 20 .00 Bun¬
ter Abend . 22.00 Iphigenie auf Tauris .

Sudujestfunfk
An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

6.00 Nachrichten . 6.10 Morgenkonzert .
6.50 Morgenandacht . 7 .00 Nachrichten
und Wetter . 7 .10 Zwischenmusik und
Programmvorschau . 7 .30 Morgenmusik
8.00 Kurznachrichten . 8.30 Pressestim¬
men . 8 .40 Musikalisches Intermezzo .
9.30 Suchdienst . 11.00 Werbefunk . 12.20
Mittagskonzert . 12.45 Nachrichten . 13.00
Französische Sendung in deutscher
Sprache . 13.15 Musik nach Tisch . 17.45
Französischer Sprachunterricht . 18.30
Musik zum Feierabend . 19.00 Zeitfunk .
19.41 Tribüne der Zeit . 22.00 Nachrich¬
ten , Wetter , Sport und Programmvor¬
schau . 24 .00 Spätnachrichten .

Sonntag , 13, November :
8.30 Kath . Morgenfeier . 9.00 Evang .

Morgenfeier . 10.30 Stunde der Univer¬
sität . 11.00 Musik zum Sonntagvormit -
tag . 12.20 Volksmusik und Chorgesang .

13.30 Musik nach Tisch . Opemkonzert .
14.15 Frohe Melodien . 15.00 Kinderfunk .
15 .30 Jedem das Seine , 17.00 Sport und
Musik . 18.00 Koblenz : Unterhaltungs¬
konzert . 19 .20 Kleine Abendmusik .
20 .00 Sinfoniekonzert . 22.15 Sport und
Filmmusik . 23.00 Nachtgespräch .
Montag , 14. November :

11 .00 Froher Klang am Vormittag .
13.15 „ Zum Dessert . . . drei Nickels “ .
15.30 Musik am Nachmittag . 17.20 So¬
listenkonzert . 20 .00 Musik für Dich !
21.00 Aus der Welt der Oper . 22.30
Klaviermusik . 23.15 Tausend bunte No¬
ten !
Dienstag , 15. November :

9.00 Kleine Unterhaltungsmusik . 15.30
Sinfoniekonzert . 16.30 Sang und Klang
im Volkston . 17.15 Koblenz : Musik zur
Unterhaltung . 20 .00 Operettenkonzert .
20.30 Hörspiel : „Mutter Courage und
ihre Kinder “ . 22.30 Musik der Welt .

Mittwoch , 16. November
(Buß - und Bettag ) :

7.30 Vorspiel und Choral , anschließ .
Morgenkonzert . 8 .10 Musik zum Feier¬
tag . 8 .30 Evg . Morgenfeier . 9.30 Nach¬
richten aus der christlichen Welt . 9 .45
Das Unvergängliche . 10.30 Stunde der
Universität . 11.00 Musik . 12.00 Zwölf -
Uhr - Läuten vom Freiburger Münster .
14.00 Schicksal und Trost . 14.30 Unter¬
haltungsmusik . 15.30 Stimme der Hei¬
mat . 16.00 Unterhaltungskonzert . 16.45
v . Koenigswald : Tod u Leben in den
Bildern Pieter Breughels . 17.00 Kob¬
lenz : „ Der Messias “ , Oratorium von
Händel . 20 .00 Amsterdamer Streich¬
quartett . 20.45 Geistliche Lieder » 21.00
Liszt : „Missa solemnis “ . 22 .30 Sport u .
Filmmusik . 23 .00 Nachtgespräch . 23 .30
Musik .

Donnerstag , 17. November :
9.00 Unterhaltungsmusik . 14.00 Kob¬

lenz : Kinderliedersingen . 16.15 Nach¬
mittagskonzert . 17.00 Musikproblem tn
Elternhaus und Schule , Vortrag von
Dr . G . Schweizer . 17.15 Koblenz : Mu¬
sik zur Unterhaltung . 20 .00 Ein Tanz¬
abend im Südwestfunk . 21 .00 Jugend
spricht zur Jugend . 21.15 „ Das auf¬
schlußreiche Abc “ . 22 .30 Die großen
Meister , 23 .30 Für Kenner und Lieb¬
haber .

Freitag , 18. November :
15.30 Musik zur Teestunde . 16.30 Kla¬

viermusik mit O . A . Graef . 17 .15 Ihre
Lieblingsschlagerl 18.30 Die Instru¬
mente des Orchesters . 20 .00 Kammer
musik . 20.45 Andrö Gide , Die Pastoral -
symphonie . 21 .30 Freiburg : Volksmu¬
sik und Chorgesang . 22.30 Die Stimme
Rieh . Taubers . 23 .00 „Mit Donna Liana
unter der Piraten -Flagge “ . 23.30 Das
gute Chanson .

Samstag , 19. November :
9.00 Die Instrumente des Orchesters

(Wiederholung ) . 14 .30 Musik ! Musik !
Musik ' 16.00 Unser Samstagnachmit¬
tag ! 17.15 Koblenz : Sang und Klang im
Volkston . 18.20 Sport -Vorschau . 18.30
Opemrr elodien . 18 .50 Koblenz : „Glok -
ken zum Sonntag “ 20 .00 Klingende
Rhythmen — „Hochbetrieb im Grand -
hofel “ . 22.30 Der SWF bittet zum Tanz !
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Württ .- Bad. Spiele vom
Sport -Toto 19./20 . 11 . 1949 15 A 15 B 15 C
Nr.

Dieser Teil gehört dem Teilnehmer

Club 1 Club 2

2 Tips
t m ,

4 Tips
2 ißjUL

6 Tips
3 m .

8 Tips
4 m ,

10 Tips
5

2 Tips
1 m .

4 Tips
2 m .

6 Tips
3 m .

8 Tips
4 m

10 Tips
5 m

i 2 3 4 5 6 7 8 9 10 2 3 4 5 6 7 6 9 10

1 VtB Stuttgart - 1860 München

2 VfR Mannheim - Kickers Ottenbach

3 VfB MÜhlburg - BC Augsburg

4

5

FSV Frankfurt - Watdhot Mannheim

05 Schweinfurt - Stuttgarter Kickers

6 Bayern München • Jahn Regensburg

7 SpVgg Fürth - Eintracht Frankfurt

8

9

Schwaben Augsb - I. FC Nürnberg

Arm. Hannover - Hannover 96

10

11

12_
13

14

Preußen Dellbrück - Bor. Dortmund
— — — ,

Fortuna Freiburg - SV Tübingen

VfL Schwenningen - SSV Reutlingen

Hamburger SV - 18 Eim .büttel

Holstein Kiel - Werder Bremen

Achtung ! Neben den Abschnitt C hat jeder Teilnehmer seinen Namen mit
Tintenstift unter genauer Angabe der Anschrift einzutragen .

Qu’riiunqi -
marke

Quittungs¬
marke

Quittungs¬
marke

Quittungs¬
marke

Quittungs -
marke

2 Tips
1 M

4 Tips
2 m .

6 Tips
3 m

8 Tips
4 m .

lOTips
5 m .

Württ .- Badischer SPORT -TOTO
Mit den

hädttten Quoten
der neuen Saison
2 X 81273 .- DM

Name .

Wohnort .

Strafje .

- Postwetten senden an die Hauptstelle

Hugo Raiser
© Tübingen , Uhlandstrafye 11

Annahmeschlufy Samstag 9.00 Uhr . Bei Abschluß
der Wette werden die amtlichen Weitbestim¬

mungen anerkannt . Für Briefwetten DM 0.20

Unkostenbeitrag beilegen !



flus dem Qeimatgebiet 12 . November 1949

lWr haben uns vermählt

HUGO KAIZENMAIER
MARIA KATZENMAIER

geil. Braun
BAD LIEBENZELL WILDBERG

12. November 1949

GERHARD LORENZ
MARTHA LORENZ

geb . Braun
STE1NGARD WILDBERG

Pommern

r
Wir wurden getraut

EGON BERNHARDT
RUTH BERNHARDT

geb. Alber
EREUDENSTAD7 CALW

11 . November 1949

r ~

fy / Unser Uwe hat ein
SchwesierUin bekommen.

Die hocherfreuten Eltern:

Ingeborg Freudenberger
geb . Fischer

Horst Freudenberger
Calw, 8. November 1949
zur Zeit KreiskrankenhausCalw

Stellenangebote
Inkasso *Verteilen . Anerkannter

Schwerbeschädigten -Betrieb bie¬
tet Mitarbeitern sehr guten Ver¬
dienst , 80—100 DM in d. Woche .
Gut gehfähige Schwerbeschädigte
bevorzugt . Bewerb , mit Wohn-
Kreisang . an Kunstverlag -Den-
noch , München 13 , Jak .Klar-Str . 4

Jicaftfahcec
gesucht , langjährige Praxis ,
nicht unter 30 Jahren (Mechani¬
ker bevorzugt ) , für 6 -T^>nner -
Kippfahrzeug (Diesel) . Angebote
unter Ng 1992 an „Enztäler “ ,
Neuenbürg .

Hattenhofen -Hirsau , 12 . 11 . 49
Nach langem Warten auf die
Heimkehr meines lieben Man¬
nes , Sohnes und Bruders

Walter Rentschler
erhielten wir nun die schmerz¬
liche Gewißheit durch einen
Kameraden , daß er schon am
25. August 1944 ln Rußland
gefallen ist . Die trauernde
Gattin : Rosl Rentschler , geb.
Fütterling , mit Familie , der
Vater : Jakob Rentschler mit
Kindern . :

Zu sofortigem Eintritt gebildete
Haushalthilfe
nicht unter 25 Jahren , allein u.
selbständig arbeitend , gesucht .
Hirsch -Apotheke , Bad Telnach .

Suche ein junges Mädel
im Alter von 16—20 Jahren als

Haushalthilfe
Es wird Familienanschluß gebo¬
ten . Fr. Michelfelder Jr. , Zuffen¬
hausen , Burenstraße 17 .

Möttlingen , 10 . Nov . 1949.
Danksagung

Für die so zahlreichen Be¬
weise der Teilnahme und des
Mitgefühls bei dem schwe¬
ren Verlust , den ich durch
das Hinscheiden meiner lie¬
ben Frau erfahren durfte ,
spreche ich meinen herzlich¬
sten Dank aus .

Otto Hang , Lehrer .

Suche auf 1 . Dezember ein ehr¬
liches , fleißiges

Mädchen
zum Servieren und Haushalt .
Angebote an Ernst Klittich , Gast¬
haus zum „Kaltenberg "

, Pforz¬
heim-Brötzingen , Dietlingerst . 16

| WILD BAD
i £jemn *, Änaben », © port *

| unö Becufsfldöung
| finden Sie in großer Auswahl

| Herbert FREY
S ßao gute Sad)gefd)äff im oberen tintol
^

-
,

=< i

ßon&itom-Cafe BQfillCt
Calw, Bahnhofstraße 24

Behaglicher Aufenthalt
erstklassiges Gebäck

© onntagsdfenft !
Dr. Kern, Neuenbürg

Telefon 393

Voiksth eate r
jjb . Badischen Hof CALW fl

BAULUSTIGE
wohnungsuchende /

besucht die

AUSSTELLUNG
HAUS u.WOHNUNG
Anregungen für die Gestaltung
Vorschläge fürdie finanziervng

(
Sonntag ,

13. Nov. 1949 ,10- 18 Uhr, „
In CALW im

Schalterraum d .
Kreissparkassa

EINTRITT FREI !

ÖFFENTLICHE
BAUSPARKASSE
WÜRTTEMBERG

Von Freitag bis elnschl. Montag

„ZKacA’zeÜsz'lüatiiec"
Jugendfrei !

Mittwoch n . Donnerstag
„Ißadjt Öer Uerujantiiimg "

mit
GustavFröhlich u . Heinrich George

r Filmbühne Neuenbürg ^
„3,st mein Tfiann
nicht Methatt ?"

Ein heiteres Spiel um die Ehe mit
L. Deyers und Gg. Alexander

Neuenbürg: Sa. u . So. je 20.00 Uhr

KAUF STÄTTE MERKUR
pfor/heim

5 BEISPIELE
UNSERER LEISTUNGEN

Abteilung
Herrenkleidung

im
1. Stock

HERRENHOSEN
STRAPAZIERFÄHIGE STOFFE IN GUTER
VERARBEITUNG
ARBEITSHOSEN
Pilot grau und blau Serie i 1290
Cord Serie I! 1550
RUNDBUNDHOSEN
zum Ergänzen von Sakkos , grau, braun
und andere modische Farben

Serie IM | Se . ie tV I Serie V
1950 2150 2450

*
Film-Bühne Rosewe l

zeigt Marika Rökk in j !

»JiacusseCC«
ein heiter-beschwingter Film

Beginn jeweils 20 Uhr
Samsfag , 12. Kor ., Conweiler
Sonntag , 13. Kov., Conweiler _

1 Montag, 14. Nor., ll ’reidicnbadi {
| Dienstag , 15. Kor., Grnnbadi j
| Aliliwodt, 16. Kor . , Dennadi *
| Donners ! .,17. 11 .,O ’reidtenbatb j

Saal =£ intDeif )ung
Die Wiedereröffnung unteres neu aufgebauten Saales

© aftbaus 3. „ fiicfcb " in Dennad )
findet am Sonntag , den 13 . Tloo. unter mitroirftung d.
bteftgen ITlufihhapelie ftatt . (ßönner und Bekannte find
berjlid) eingeladen . Samilie IDalter fj Örter

Sonntag , 13. November

Tanznnterhaltnng
im Gasthaus zum „ Hirsch “

in WQrzbach

Möbelhaus
cKoiteF

NAQOLD lelefon 235
Schlafzimmer,Wohnzimmer , i

Sj Küchen , Einzels und Büros !
£ Möbel , Wirtschaftsstühle
\ sofort lieferbar
2 Zahlungserleichterung

Kaffee
Konditorei Brenner

PFORZHEIM
am Leopoldsplatz / Telefon 4567

Bekannt für

Spitzen «

konditoreien

Spezialität :
Brenners Pralinen

Nehme laulend Aufträge in der
Anfertigung von

Wohn- u . Schlaf¬
zimmern sowie
Käthen und
Einzelmöbeln
entgegen .

Christ. Gebhardt, Schreinerei
Holzbronn , Kreis Calw

OpMoOCc$cc>>ooooooocwoo «cxOc$OoWĉ oowowo «Cooooococ Cowoo
Wollen Sie besser schlafen ?
Dann nehmen Sie das seit 30 fahren
für Herz und Nerven bewährte

Energeticum
Rein pflanzliches Ktäftigungsmittel ,
von vielen Aerzten empfohlen .

Reformhaus Ernst Pfaiffar
Calw, Badstraöe li .

Amtliche Anzeigen
Amtsgericht Calw.

Haifa , Gesellschaft für Papier¬
verarbeitung m . b . H . r Wetz¬
lar , jetzt Maisenbach , Kreis
Calw , hat durch einen am 7 .
Oktober 1949 bei dem Amtsge¬
richt Wetzlar eingegangenen
und von diesem Amtsgericht zu-
ständigkeitshalber am 5 . Novbr .
1949 , 10.10 Uhr, hieT abgegebe¬
nen Antrag die Eröffnung des
Vergleichsverfahrens zur Abwen¬
dung des Konkurses über ihr
Vermögen beantragt .
Zum vorläufigen Verwalter ist
RA . Mauthe in Calw , Markt¬
platz , bestellt worden .
Calw, 9. Novembe *- 1949.

Ich habe meine frühere Tätigkeit ah Rechtsanwalt in
PFORZHEIM wieder aufgenommen und übe diese

in Bürogemeinschaft mit

Rechtsanwalt und Notar Grosholz
Bleichsfraße 96 n aus .

Sprechzeit von 15 — 18 Uhr , ausgenommen samstags .
Telefon 21 31

Rechtsanwalt Schnurmann

Jiteidecstafß 120 cm breit blau, braun, schwarz

Q ^
Calw, Nov, 1949

otro ^ lcnd

mit öie Blüten ßee
Jrüljliiigs
i/1 öie Jarbenpradjf
unfern

Ctjryfantfyemen

per Meter DM . 7 .50

Seiden -WoCt̂ TUanteistaffe
Ryi @f ^ CaDw , Biergasse 2

COWo00o00oWê $o00OC0oMo00o0totoo0toe OoCöoMoCCoCöo*Oo« oo

„Freies Christentum ".
Nichtorthodoxe bestellen dieses
Blatt bei der Post DM 1.15 das
Quartal .

(INSTRUKTION

W/> sind bekannt für große geschmackvolle Auswahl In
Kaffee- und Speise -Servicen
Kommen Sie ganz unverbindlich ins

JCückenhaus behütete , Brötzingen , Mühlstraße 5
beim Marktplatz
u . auch bald wieder am alten Platz in Pforzheim , Metzgerstr,

Bitte besichtigen Sie un¬
verbindlich mein reich¬

haltiges Lager.
Sie werden aufmerksam
bedient und gut beraten .

£i&en = eKaa$ f
Neuenbürg |

Verkäufe ! *«- -

Ein
köstlicher
Genuss
für
nur 8HPfg.

ZIGARETTENFABRIK
RHENANIAGMBH- ANDERNACH' RHEIN

Dunkelblauer Konfirmandenanzug ,nur wenig getragen , zu verkauf .
Angebote unter Ng 1989 an den
„ Enztäler 1'

, Neuenbürg .
Motorrad , 175 ccm, 1 lllig zu verk .

K . H. Vollstedt , Georgenau bei
Möttlingen , Kreis Calw.

DKW Mercedes
170 V ., in erstklassig . Zustand ,mit neuem Motor , zu verkaufen .
Angebote unter C 544 an die
Calwer Zeitung .

fBatd tuied geschiachlet
Bäuerinnen ! Ueberlegt rechtzeitig , was bis zum Schlachttag ergänztoder neu angeschafft werden muß .

Unsere »Ländliche Hauswirtschaft «
hält in erprobten Fabrikaten
und zu vorteilhaften Preisen bereit :

Kessel aller Art zum Schlachten und Einkochen von Dosen , Eimer ,
Schüsseln , Töpfe , FlelschfcackMaschinen , Schlcchtmcsser , Knochenmühlen ,
Knochenzerklelnerer, Konservendosen , (We ß u : d Schwarzblech ) Bosen-
verschiußmasclilnen , RLuchersciiränke , Herde .
Wendet Euch an die »Ländliche Hauswirtschaft «
Eures Raiffeisen - Lagerhauses , Calw

Marktplatz 30 , Telefon 529

ZweiratfAititänger
für PKW., neuw ., Reifen 95°/o,

Räumungs -Ausverkauf
&ei 3icma Jcanz Andcäs Wtux.
Inh . Anneliese Schmid
NEUENBÜRG - Mühlstraße 18

Totalausverkauf in Textil - u . Kurzwaren
wegen Geschäftsaufgabe vom 14. bis 19. November 1949
Meiner werten Kundschaft dajtke ich für das mir entgegengebrachte

Vertrauen während meiner Geschäftsführung.

Bin unter Nr . 100
an das Fe efonnetz angeschlossen.
Karl Oelschläger , Staat !, gepr.
Dentist, Birkertield Dietl .-Slf- 12

Tiermarkt
geeignet für Metzger u dergl Eingetr . Deutsche Schäferhündinsowie eme fast neue Kinderbett - mit stammb . 2 j alt _ , Most.lade mit Matratze zu verkauf .
Angebote unter C 543 an Calwer
Zeitung , Calw,
Guterhaltene

Märklins
Eisenbahn

mit Zubehör zu verkaufen . Zu
erfragen im „Enztäler "

, Neuen¬
bürg .

faß, 200 Ltr. , 1 Hasenstall , 2teil„
verkauft Bernhard Rupertus ,
Calw, Lederstraße 25 .

Zwei ostfriesiscfie
Lämmer

8 Monate alt , sofort zu ver¬
kaufen . Zu erfragen -im „Enz¬
täler “

, Neuenbürg ,

Heiratsanzeigen

A . STREIT
ETTLINGEN am Schloßpiatz
Seit 1849

Alleinstehend . Fräulein , Anf. 40er
Jahre , evang ., gute Vergangen¬
heit , kleiner Landwirtschaft ,
wünscht mit charakterv Herrn
bekannt zu werden . Bildzuschrif¬
ten unt . Ng 1990 an „Enztäler “
Neuenbürg .

Gelegenheits»Anzeigen
linden in dieser Zeitung weiteste
Vetbreitung.

Anzeigenschluß
für die Montagnummer :

Sonntag 20 Uhr
für die Mittwochnummer :

Dienstag 9 Uhr
für die Samstagnummer:

Freitag 9 Uhi

Anzeigenannahme :

„Calwer 3eitung "
C. lw — BadstraBe 24 — Telefon 252

Gebrauchtes Motorrad
Zündapp 2C0 ccm

zu verkaufen DM 325 .—

NSU -, Maico - und
Felix - Motorräder

kurzfristig lieferbar
250er von 1200 DM . an

Gute , große Auswahl ln Fahrrädern
. Karl Lewender

FAHRZEUGE
Unterreichen bach

Aut den Vieh - und Schweina¬
markt in Feldrenn %c h am
Dienstag den 15. Nov. bringe icli

LäsiSersdiweine
Kaufliebhaber sind eingeladen .

Ernst Wanner
Schweinehändler , Untorjettingen

Verschiedenes

Das altsolide Haus für Manufaktur - und
Modewaren — Aussteuern — Bekleidung

5- 6000 DM .
kurzfristig kündbar , gegen gute
Zinszahlung zu leihen gesucht .
Sicherheit vorhanden Angebote
unter Ng -988 an , ,Enztäler “ ,
Neuenbürg .

Miel- und Geschäftshaus
in Neuenbürg , Stadtzentrum , zu
verkauf . Anfragen sind zu rich¬
ten unter Ng 1991 an , ,Enz-

I töler “
, Neuenbürg .

45 : HANS. SACHSh.A1TEK.51

Vor

bis
eleganten Straßenschild

Q)eräci )tft mir ® Sci(fctniäjt
unö c§rct femcJknJt

moitig macmen <Kausschüh
bedienen wir Sie seit 1869

ffchuü= 3{iidiu§ec Pforzheim
Bohnenberger Schlößle
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